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Das Thema heißt REIFEPRÜFUNG

Diese MITTEILUNGEN fassen die Referate und Diskussionen der AG-Tagung vom 8. Jänner 1999, in St. Pölten, mit dem Thema "Die Reifeprüfung aus Deutsch" zusammen. 

Sie sind als Handreichung an alle Deutschlehrer gedacht. Damit sollen die Vorschläge, Feststellungen und Empfehlungen in diesem Heft jedem Deutschlehrer, der an der Reifeprüfung beteiligt ist, eine Hilfestellung bei seiner Arbeit, seinen Überlegungen und der Erarbeitung seiner Aufgabenstellungen sein. 

Die in den MITTEILUNGEN formulierten Vorstellungen und Ratschläge sind nicht als Verpflichtung anzusehen, werden aber vom Konsens zwischen Landesschulrat und einer großen Anzahl von Kollegen getragen. Damit erhalten sie eine Bedeutung, auf die sich der einzelne Lehrer stützen kann, wenn er Entscheidungen zu fällen hat. Sie werden damit tragfähige Grundlage der Arbeit des Lehrers, der sie zu benützen beabsichtigt. 

Die AG-Leitung empfiehlt diese Handreichung allen Lehrern und hofft, allen Deutschlehrern mit der Herausgabe dieses Heftes einen Dienst getan zu haben.

Als AG-Leiter möchte ich auch allen Kolleginnen und Kollegen herzlich danken, die zum Erscheinen dieses Heftes und zum Gelingen der Tagung in St. Pölten beigetragen haben. Das sind vor allem jene Kollegen, die Referate übernommen und am Entstehen dieses Heftes beteiligt waren:

Mag. Gerda Angelmaier




Mag. Heidrun Pfeiler

Mag. Waltraud Braunsdorfer




Mag. Susanne Pichler

Mag. Johann Ennser





OStR.Dr.Erlefried Schröckenfuchs

OStR.Dr.Karl Heinz Huber




Mag.Susanne Schwank

Dr. Franz Jankovits





Mag. Wolfgang Taubinger

Mag. Gottfried Müllschitzky


Wesentlicher Dank sei dem für die Germanisten NÖ. zuständigen Landesschulinspektor Hofrat Dr. Erhard Unterberger ausgesprochen. Er hat nicht nur ein Referat übernommen, er hat auch behutsam in den Diskussionen die Meinung des Landesschulrates und juristische Aspekte eingebracht. Zudem ermöglichte er das Erscheinen dieses Heftes im Internet. Damit ist der Zugriff zu den Inhalten dieses Heftes jedem Lehrer möglich.

Im Anschluss an den Dank an LSI Hofrat Dr. Erhard Unterberger möge es auch gestattet sein, an dieser Stelle die herzlichen Glück-und Segenswünsche zum 60. Geburtstag auszusprechen.

Als AG-Leiter der Germanisten NÖ. möchte ich auch offiziell bekannt geben, dass die bisherige Stellvertreterin des AG-Leiters Mag. Helene Schiessl in den wohlverdienten Ruhestand als Lehrerin getreten ist und seit dem heurigen Jahr nicht mehr in der AG Mitarbeiterin ist. An dieser Stelle sei ihr für alle Arbeit in der Arbeitsgemeinschaft und für die Unterstützung bei Planung und Durchführung von Tagungen und sonstigen Unternehmungen der AG herzlich gedankt. Möge der Ruhestand der Dank für viele Mühen sein!

In meiner Arbeit hat mich bisher die Kollegin Mag. Heidrun Pfeiler vom BG/BRG Mödling wesentlich unterstützt, sie ist seit dem 1. Jänner 1999 AG-Leiter Stellvertreterin. Ich danke ihr, dass sie diese Aufgabe angenommen hat, und bitte sie, dass sie wie bisher tatkräftig und frohen Mutes im Geschehen der AG mitwirken möge.

Mit den besten Grüßen an alle Kolleginnen und Kollegen schickt die AG-Deutsch ihre Empfehlung, Hilfestellung und Handreichung in das elektronische Medium in der Hoffnung, dass viele Kolleginnen und Kollegen zufriedene Nutznießer sein können!

Dr. Peter Bubenik 






Mag. Heidrun Pfeiler

   AG-Leiter                      




        AG-Leiter Stellvertreterin
DIE SCHRIFTLICHE REIFEPRÜFUNGPRIVAT 

Mag. Heidrun Pfeiler

AUFGABENSTELLUNG ‑ THEMENSTELLUNG ‑ TEXTSORTE

§ 9.(1) Die schriftliche Klausurarbeit in Deutsch hat die Erstellung eines (geschlossenen, zusammenhängenden) Textes nach freier Wahl zwischen drei verschiedenen Themen zu enthalten, wobei eines der gestellten Themen eine Problembehandlung (auch mit Material‑ und Textgrundlage sowie mit Angabe einer fiktiven Situation) und eines eine Textinterpretation zu sein hat, ein weiteres kann eine Werkbesprechung sein. Texte dazu sind den Prüfungskandidaten zur Verfügung zu stellen. 

Die Arbeitszeit hat fünf volle Stunden zu betragen (300 Minuten).  

§ 9.(2) Mit der Klausurarbeit in Deutsch soll der Prüfungskandidat den Nachweis erbringen, dass er in schriftlicher Problembehandlung Gedanken zu einem gestellten Thema geordnet, sachgerecht, sprachgewandt und sprachrichtig darzulegen bzw. einen vorgegebenen Text in inhaltlicher und formaler Hinsicht zu interpretieren vermag.

* Die Benützung eines Wörterbuches (ÖWB, Wortprofi, Duden...) ist zu gestatten.

* Es muss nur mehr ein Themenvorschlag an den Landesschulrat eingereicht werden.

* Einreichtermin für den Haupttermin: spätestens vier Wochen nach Beginn des zweiten Semesters.(Wünschenswert: eine Woche nach den Semesterferien)

* Äußere Form/Inhalt des Themenvorschlags:


o Das erste Blatt enthält die Aufgabenstellung und folgende Angaben: 


Schule (Schulkennzahl, Schulform, Schuladresse)


Terminangabe (Haupttermin, 1. Nebentermin,...)


Prüfungsgebiet


Klasse (8A...)


Schulform (G, RG, IG,...)


Datum


Unterschrift des Schulleiters und des Fachprüfers sowie den 
Schulstempel.


o Zusätzliche Materialien (Texte, Karikaturen,...) sind auf Beiblättern anzugeben.

Vorbemerkungen

Bei der schriftlichen Klausur in Deutsch werden das Wissen des Kandidaten aus den Stoffbereichen der Oberstufe und seine Fähigkeiten überprüft (vgl. Aufgabenstellungen):

* Sprachliches Gestalten (sinnerfassendes Lesen der Themenstellung ‑‑> intentionsgerechtes, gegenstandsgemäßes, wirksames, sprachlich korrektes Schreiben, standardsprachliche Kompetenz;)

* Sprachbetrachtung (s. LP)

* Literaturbetrachtung (s. LP)

Der LP gibt dem Lehrer die Wahlmöglichkeit, ihm ist somit die Schwerpunktsetzung überlassen.

‑‑> Es darf daher inhaltlich keinen starr vorgegebenen Anforderungskatalog für die schriftliche Klausurarbeit in Deutsch geben, keine Normvorgabe für die Themenstellung, soweit diese innerhalb des Rahmens der Reifeprüfungsordnung bleibt und den pädagogischen und didaktischen Regeln für die Themenerstellung entspricht.
Lehrplan, Reifeprüfungsverordnung und angestrebte Hochschulreife geben ein definiertes Niveau vor, das trotz der an sich begrüßenswerten Möglichkeiten von stofflicher Auswahl und Schwerpunktsetzung durch den Lehrer erreicht werden muss! Außerdem muss von der Aufgabenstellung ausgehend eine Beurteilung auch für die oberste Schulbehörde bzw. für Außenstehende möglich sein. 

Zur Erzielung einer vergleichbaren Überprüfung und als Hilfestellung für den Lehrer sollen die nachfolgenden allgemeinen Grundsätze dienen.

Grundsätzliche Überlegungen

Die Reifeprüfung ist eine punktuelle, für den Kandidaten wichtige Prüfung, die auch aussagekräftig sein soll. Nach bestandener Matura kann der Kandidat alle Möglichkeiten der Weiterbildung  ‑ auch im gesamten EU‑Raum ‑ wahrnehmen.

Zur schriftlichen Reifeprüfung aus Deutsch müssen alle Kandidaten antreten. Für jene Kandidaten, die Deutsch auch zur mündlichen Reifeprüfung wählen, ist der schriftliche Bereich der erste Abschnitt. Die Beurteilung der schriftlichen Leistung stellt somit entweder die Gesamtbeurteilung oder einen Teil der Gesamtbeurteilung in diesem Fach dar.

Aus der Bedeutung der punktuellen Prüfung ergibt sich für den Prüfer folgendes:

* Die Themenstellung muss so angelegt sein, dass der Kandidat sein erworbenes Wissen nach § 9 Abs. 1 und 2 der Reifeprüfungsverordnung unter Beweis stellen kann (s. Ausführungen). Dies muss sowohl für den 'Sehr gut ‑ Kandidaten' als auch für den 'Genügend ‑ Kandidaten' möglich sein.

* Die Themenstellung zur schriftlichen Klausur muss für den Kandidaten neu sein; Vorübungen zu den gestellten Aufgaben dürfen nur allgemein, niemals konkret besprochen oder geübt worden sein.

* Die inhaltliche Darstellung des Arbeitsauftrages durch den Prüfer soll aufgeschlüsselt, klar, unmissverständlich, präzise, sachbetont und wertfrei sein. Dies hilft dem Kandidaten, die Aufgabenstellung zu erfassen und eine eigenständige themengerechte Erarbeitung zu erstellen.

* Die Themenstellung muss altersgemäß sein.

* Spezielles Fachwissen sollte nur dann vom Prüfer verlangt werden, wenn sowohl der Kandidat als auch der Prüfer dieses besitzen. Bei fehlender Fachkenntnis besteht die Gefahr, dass vom Kandidaten nicht alle Aspekte der Themastellung wahrgenommen werden können bzw. dass für den Prüfer Unklarheiten bei der Korrektur auftreten.

* Der Prüfer sollte bei der Themenstellung darauf achten, dass eine eigenständige Leistung des Kandidaten ermöglicht wird. Sollte ein konkretes Vorbereiten zu einem gestellten Thema der schriftlichen Reifeprüfung (zB: durch einen Nachhilfelehrer) dennoch möglich geworden sein, so muss dies vom Prüfer akzeptiert werden.

* Welche Textsorte vom Prüfer verlangt wird muss aus der Aufgabenstellung eindeutig hervorgehen.

* Gewisse Angaben des Prüfers ‑ sowohl in der Themenstellung als auch bei den zusätzlichen Hinweisen wie zB: Erläuterungen, Bildimpulsen ‑ sind notwendige Informationen für die richtige Bearbeitung des Themas. Sie dürfen aber keinesfalls bereits die Stoffsammlung, Gliederung oder Teile des Arbeitsauftrags enthalten. Die Angaben sollen nur Hilfestellungen sein!

* Eine Themenstellung setzt sich zusammen aus: Handlungsauftrag, Ermittlungsziel, Hilfen und Verweise auf den Zusammenhang.

Z.B.: Als engagierter  Staatsbürger schreiben Sie an die Tiroler Landesregierung über das Problem des Transitverkehrs und den allgemeinen Verkehr in Tirol. Sie bitten, dass Maßnahmen getroffen werden, die Belastungen des Transit- und des Urlauberverkehrs zu reduzieren.

Sie haben Lösungsvorschläge, die Sie der Landesregierung ans Herz legen.

Beilage: Skizzen zum Transitverkehr in Tirol
doppelt unterstrichen:    Handlungsauftrag

kursiv:                            Ermittlungsziele

einfach unterstrichen:    Hinweise auf Zusammenhang

fett:                                 Hilfen

* Der Umfang und der Schwierigkeitsgrad der Beilagen sollen der Prüfungsanforderung entsprechen und für den Kandidaten sowohl angemessen als auch ergiebig sein. Die zusätzliche Unterlage soll für den Kandidaten ein echtes Hilfsmittel darstellen. Es soll für ihn keine zeitraubende Auseinandersetzung mit neuen Gedanken oder Ideen entstehen, er soll dadurch auch nicht von seinem eigentlichen Arbeitsauftrag abgelenkt werden. 

* Alle Materialien, die der Prüfer dem Kandidaten während der schriftlichen Reifeprüfung zusätzlich zu den Angabezetteln zur Verfügung stellt, müssen auf dem Angabezettel vermerkt werden (zB: Ganzschriften, Textauszüge aus Ganzschriften,...)

* Bei Inhalten, die von einer Jahreszeit geprägt sind, sollte auf den jeweiligen Reifeprüfungstermin geachtet werden.

* Die äußere Form der Arbeitsangaben und die zusätzlichen Beilagen für den Kandidaten sollen 


o übersichtlich angeordnet, gut lesbar sowie klar und verständlich sein.

o Die Themenstellung soll optisch von den Zitaten, Textbeispielen und Beilagen abgehoben sein (z.B. Kursivdruck der Zitate).


o Wichtiges soll deutlich hervorgehoben werden.

* Die Vorbereitung der Schüler auf die (schriftliche) Reifeprüfung sollte ab der 5. Klasse beginnen! (‑‑> Der Kandidat kennt seinen Prüfer und ist an die Formulierung und an das Layout der Fragestellung gewöhnt.)

AUFGABENSTELLUNG im ÜBERBLICK

1.  Thema:  PROBLEMBEHANDLUNG

2.  Thema:  TEXTINTERPRETATION

3.  Thema:  WERKBESPRECHUNG

          oder   PROBLEMBEHANDLUNG

          oder  TEXTINTERPRETATION

PROBLEMBEHANDLUNG 

(siehe auch Beispiele)
Im LP wird diese Aufsatzgattung  ARGUMENTIEREN / APPELLIEREN genannt.

Möglichkeiten der Aufgabenstellung
* Problembehandlung ohne Material
     zB: Sachverhaltsvorgabe oder Zitat

     - Fragestellung mit Arbeitsauftrag

* Problembehandlung mit Materialien als Denkanstoß
     Die Materialien können, müssen aber nicht in der Arbeit 
ausgewertet werden. Dies muss aber 

     für den Kandidaten aus der Fragestellung deutlich hervorgehen.


- Fragestellung mit Arbeitsauftrag

* Problembehandlung mit Materialien zur Auswertung in der Arbeit
     Die Themafrage muss mit Hilfe der Materialvorgabe beantwortet werden.

Die Problembehandlung kann entweder als

                ‑ reine Problembehandlung ohne Textsortenvorgabe oder

                ‑ als Problembehandlung mit  Textsortenvorgabe erarbeitet werden.

* Reine Problembehandlung: 


Der argumentativ/sachliche Bezug tritt deutlich in den Vordergrund, er bestimmt die Arbeit.

* Problembehandlung mit Textsortenvorgabe: 

Für den Kandidaten wird durch die zusätzliche Angabe, die 
Aufsatzgattung in einer be= stimmten
Textsorte abzuhandeln, die Aufgabenstellung enger gefasst / deutlich begrenzt.  Dies kann je nach Thema eine Hilfe oder eine Erschwernis bedeuten.


Mögliche Textsorten: Stellungnahme, Artikel, Essay, eventuell Glosse, Satire und Rede.

Zum Inhalt der Problembehandlung:
* Der Kandidat muss aufgrund der Themaformulierung klar und eindeutig zwischen Auftrag und Hilfestellung unterscheiden können.

* Für die Beantwortung der Themafrage dürfen vom Kandidaten nur Inhalte aus dem Deutschunterricht bzw. allgemeinbildende Kenntnisse verlangt werden, kein spezifisches Fachwissen! (Der Kandidat darf  bei der Deutsch‑Matura nicht wegen der Unkenntnisse in anderen Fächern bestraft werden.) 

* Der zu bearbeitende Inhalt sollte aus der Erlebniswelt der Jugendlichen stammen, der Erfahrung und Interessenslage der Jugendlichen entsprechen.

* Es dürfen keine Problemlösungen gefordert werden, die den Kandidaten überfordern. Fehlen dem Jugendlichen die Ausbildung, der Wissensstand, die Erfahrung oder die Reife für die Bearbeitung des jeweiligen Themas, so ist die Gefahr einer inhaltsleeren, plakativen Arbeit groß. (Das "Lösen von Weltwirtschaftsproblemen" ist eine ungeeignete Aufgabenstellung)

* Die Themenstellung soll ‑ wenn möglich ‑ für den Kandidaten motivierend sein, sie soll ihn jedenfalls nicht schon von vornherein durch negativ besetzte Inhalte belasten. Krieg, Zerstörung, Gewalt, ... sollten nicht die einzigen Themenbereiche der Aufgabenstellung sein. Der Kandidat sollte eher zum positiven Denken geführt werden.

* Der Sachtext als Grundlage zur Problembehandlung und der Fragestellung muss so geartet sein, dass für den Kandidaten das Erbringen einer eigenständigen Leistung möglich ist. Zu vermeiden wäre eine bloße inhaltliche Zusammenfassung oder gar Paraphrase des gegebenen Textes. (Nicht zu lange und schwer verständliche Sachtexte wählen!)

* Der kommunikative Aspekt muss beim Problemaufsatz nicht explizit enthalten sein. Dagegen wird in einer Aufgabenstelleng mit Angabe der Textsorte dies notwendig werden.

TEXTINTERPRETATION 

(siehe auch Beispiele)

* Interpretationsarbeit über dichterische (fiktionale) Texte (auch Textvergleich)
     "Ganztexte" (epische, lyrische Texte)

     Textausschnitte aus dichterischen Werken 

     Kurze biographische, ev. historische oder 
literaturkundliche Anmerkungen zu den Texten       

     bzw. zum Verfasser können beigefügt werden.

* Interpretationsarbeit über Sachtexte/Gebrauchstexte (auch Textvergleich)
     Die Themastellung muss einen klar formulierten Arbeitsauftrag enthalten.

Klar formulierte Arbeitsaufträge ermöglichen dem Kandidaten eine eigenständige Leistung zu erbringen und nicht bloß eine inhaltliche Darstellung oder Zusammenfassung der Textvorlage zu geben.

Bei der Formulierung der Aufgabenstellung muss darauf geachtet werden, dass vom Kandidaten nicht die Erarbeitung zweier Textsorten  verlangt wird, zB: Interpretation und Stellungnahme.

Bei der Auswahl der Länge, des Umfangs und Schwierigkeitsgrades der Texte muss die Arbeitszeit der Kandidaten berücksichtigt werden. (Anforderungen an den Kandidaten: Lesen der Themenstellung, Wahl des Themas, Stoffsammlung, Gliederung, Ausführung‑Konzept, Reinschrift) 

Thema bzw. Inhalt der Texte sollten für die Kandidaten nicht belastend sein. Der Prüfer kennt seine Kandidaten, ihre Probleme. Heitere oder neutrale Texte sind destruktiven, erschütternden vorzuziehen. 

Die zu interpretierenden Texte sollten im allgemeinen nicht im Dialekt abgefasst sein.

WERKBESPRECHUNG

(siehe auch Beispiele)

* Erarbeitung von Einzelaspekten zu einem dichterischen Werk
* Erarbeitung von Einzelaspekten zu mehreren Werken

* Erarbeitung von Werken eingebettet in fiktive (realistische) oder kommunikative Situationen

Als Arbeitsgrundlage sind den Kandidaten die entsprechenden Texte zur Verfügung zu stellen.

Textgrundlage

* Ganzschrift(en)

* Vom Prüfer entsprechend der Themastellung ausgewählte und zusammengestellte Textausschnitte aus der Werkliste der Klassenlektüre.

     ( Dies können auch längere Textpassagen sein, es gibt keine Begrenzung des Umfangs.

     Die Textausschnitte sollen aber nach Möglichkeit den von den Schülern benützten 

     Werkausgaben entnommen sein.)

Der Lehrer wählt 5 bis max. 10 Werke aus der Klassenleseliste aus und gibt sie dem Schüler als Prüfungsstoff für die schriftliche Reifeprüfung bekannt.

Die zu bearbeitenden Werke müssen den Kandidaten während der schriftlichen Klausurarbeit in ausreichender Anzahl zur Verfügung stehen.

Werden bei der schriftlichen Klausur die Bücher der Kandidaten verwendet, so müssen diese einige Tage vor dem Prüfungstermin vom Lehrer abgesammelt und kontrolliert werden.

Verlangt die Themastellung die Benützung mehrerer Werke, so kann pro Werk auch eine geringere Zahl für die Kandidaten zur Verfügung gestellt werden.

Die Themastellung soll für den Kandidaten die Gefahr ausschließen, eine Inhaltsangabe statt einer Werkbesprechung zu schreiben.

Allzu gekünstelte Situationen sollten bei der Aufgabenstellung vermieden werden.

Mögliche Textsorten: Rezension, Kritik...

* X * X * X * X * X * X * 

KREATIVE THEMEN

Rein KREATIVE THEMEN sollten bei der Reifeprüfung nicht zum Tragen kommen, weil sich kreative Texte im allgemeinen einer nachprüfbaren Beurteilung im Rahmen der gesetzlichen Notenskala entziehen.

* X * X * X * X * X * X * X *

UNKLARHEITEN ? ‑‑>    LSI HR Dr. E. Unterberger, LSfNÖ ‑ St. Pölten

             

AG‑Leiter  Dr. P. Bubenik, Gym. Stift Seitenstetten

BEISPIELE FÜR THEMEN

 Problembehandlung

Indifferentismus ‑ Opportunismus ‑ Fanatismus ‑ drei Einstellungen, die sehr oft in der Gesellschaft heute festgestellt werden können.

Klären Sie die Begriffe, setzen Sie sich mit der jeweiligen Einstellung kritisch auseinander!

Suchen Sie Gründe für diese Haltungen und erarbeiten Sie mögliche Folgen, die sich daraus für die Gesellschaft ergeben!

Klären Sie die Frage, ob Sie andere menschliche Wertungen an deren Stelle fordern würden!

Schreiben Sie einen Leserbrief an eine Studentenzeitung, in der diese drei Begriffe als Ursache dafür genannt werden, dass auch bei der studierenden Jugend kaum mehr uneigennütziges Engagement zu finden ist.

(Für die Definition kann das Duden Fremdwörterlexikon verwendet werden.)

‑‑> Ich halte das Thema für zu ausführlich. Die Gedankenführung wird zu stark vorgegeben, zudem ist es eine Indoktrinierung, wenn es heißt, "dass auch bei der studierenden Jugend kaum mehr uneigennütziges Engagement zu finden ist". Mir erscheint das Thema auch unübersichtlich gestellt, die enscheidenden Aufträge sind nicht sofort erfassbar. Das Thema fordert auch eine zu umfangreiche Behandlung. (Kollegen in der bearbeitenden Gruppe entschieden sich trotzdem für dieses Thema.)
x x x x x x x

Immerwährender Fortschritt ist gerade in der heutigen Zeit ein wesentlicher Begriff, und er scheint für Wissenschaft und Technik grenzenlos zu sein. Allerdings erheben sich nicht nur in unserem Land immer mehr Stimmen, die eine Beschränkung des Fortschrittsglaubens auf bestimmten Gebieten verlangen.

Ist Ihrer Meinung nach eine derartige Beschränkung auf manchen Gebieten notwendig? 

Oder ist gerade für den jungen Menschen der unaufhaltsam scheinende Fortschritt wesentlich?

x x x x x x x x

Bildung oder Ausbildung?

"Heute bestimmen der Wirtschaftsmarkt und die Arbeitswelt das zu Wissende und zu Lernende. Das ist allerdings keine Modernisierung des Bildungssystems, sondern eine Verabschiedung der Idee von Bildung. In Wahrheit steuern wir mit unseren Modernisierungsbestrebungen einem neuen Mittelalter auf höchstem technischen Niveau entgegen, wenn die Idee der Allgemeinbildung fallen gelassen wird." (Univ.‑Prof. Dr. K. Liessmann)

Argumentieren Sie dafür, dass jungen Menschen jenes Ausmaß an allgemeiner Bildung vermittelt werden soll, das für die Entwicklung gesicherter persönlicher Wertmaßstäbe und zur Bewältigung des späteren Berufs‑ und Lebensweges notwendig ist.

Dieses Thema ist im Rahmen der an den Schulen stattfindenden Schulentwicklung, Evaluation, Leitbilderstellung ein ergiebiges Thema. Ich habe es selbst mit Erfolg probiert.

Glosse

Egoismus und Altruismus sind widerstrebende Kräfte der menschlichen Natur. Die Geschichte und die tägliche Erfahrung zeigen, dass der Egoismus im allgemeinen die Oberhand behält.

Schreiben Sie eine umfangreiche Glosse zu dem Thema:

Zu viele Mauern ‑  zu wenig Brücken!

Gehen Sie dabei von einem aktuellen Anlass aus.

Die Glosse darf nicht nur theoretisch besprochen, sondern unbedingt geübt worden sein. Nur nach guten Übungsergebnissen ist es möglich, sie als Textsorte zur Matura zu geben. Beachten sollte man, dass normaler Weise eine Glosse eher kurz, somit für eine schriftliche Reifeprüfung nur bedingt geeignet ist.

Stellungnahme

"Konflikt ist ein Lebenselement jeder Gesellschaft; er hält sie offen für Wandlungen, er verhindert die Dogmatisierung des Irrtums."

Nehmen Sie kritisch zu diesem Zitat des deutschen Soziologen und Politikers Ralf Dahrendorf (geb. 1929) Stellung!

Welche Chancen bietet der Konflikt in der Demokratie, welche Gefahren bestehen andererseits?

x x x x x x x

"Wer sich nicht mit Politik befasst, hat die politische Parteinahme schon, die er sich ersparen möchte, bereits vollzogen." ( Max Frisch)

Versuchen Sie diesen Gedanken zu erklären und nehmen Sie kritisch dazu Stellung! Legen Sie Ihre Einstellung zu politischer Tätigkeit dar und überlegen Sie, für welche Anliegen und Werte sich politisches Engagement lohnen würde!

x x x x x x x

"Don't ask what your country can do for you, but ask what you can do for your country."

( John F. Kennedy)

Nehmen Sie zu diesem Zitat Stellung und zeigen Sie auf, was Sie als Einzelner in einer demokratischen Republik zum Wohl Ihres Landes und zum politischen Geschehen der Gegenwart beitragen können, beitragen sollen!

Stellungnahme, ausgehend von einem Impulstext

Aufgabenstellung:

Nach acht Jahren Schulzeit an einer AHS haben Sie selbstverständlich das Recht, Ihre Ansichten über Ihre Schulzeit zu äußern.

Fassen Sie mit eigenen Worten die Aussage des Textes zusammen und gehen Sie dann in Ihrer Stellungnahme auf die in dem Artikel genannten Probleme ein! Berücksichtigen Sie, dass es sich hier um Aussagen über Zustände in Deutschland handelt, die aber durchaus mit österreichischen Verhältnissen vergleichbar sind. 

Ihr Adressat ist ein Landesschulinspektor des Landesschulrats für NÖ.

Textvorlage:
"Wenn Brutalität Argumente ersetzt: Krise im deutschen Schulwesen" ( Die Presse, 17.II.1997)

Immer größere Wissenslücken bei Schülern und Studenten stellen jüngste Untersuchungen in Deutschland fest. Ewald König.

Studienanfänger, die ihren Professor wie Kleinkinder mit Papierfliegern bewerfen; Berufsanfänger, die kaum rechtschreiben oder bruchrechnen können; Schüler, die lieber zuschlagen statt zu argumentieren: Mit dem deutschen Bildungswesen geht es bergab. Sowohl Hochschulen als auch Unternehmen werden in ihren Erwartungen an den Nachwuchs immer öfter enttäuscht.(...)

Gründe, die dafür in Betracht kommen: Die deutschen Schulen sind schlecht ausgerüstet. Ein Maturant klagt im Gespräch mit der "Presse": "Jeder einzelne Haushalt hat mehr technische Geräte als unser ganzes Gymnasium."(...) Die rigorosen Sparmaßnahmen treffen die Schulen besonders. Ausfallende Stunden werden nicht mehr ersetzt, die Schüler fast täglich eine Stunde früher heimgeschickt. Die Schülerzahl pro Klasse wird aus Budgetgründen aufgestockt. Und es gibt kaum noch junge Lehrer, das Durchschnittsalter nimmt zu.(...) In 10 Jahren droht ein Lehrermangel.

Nach einer Studie von Tübinger Wissenschaftlern führt die mangelnde Fähigkeit, sich sprachlich mit Argumenten auseinanderzusetzen, verstärkt zur Brutalisierung der Jugendlichen. Die Gewaltbereitschaft der Jugendlichen hat demnach bereits erschreckende Dimensionen erreicht und stellt in vielen Schulen das zentrale Problem der 90er Jahre dar.

Der deutsche Industrie‑und Handelstag (DHIT) beklagt den kontinuierlichen Verlust an Qualität der Schulbildung. Speziell in Deutsch und Mathematik haben demnach die Leistungen in den vergangenen zwei Jahrzehnten deutlich nachgelassen. DHIT‑Präsident Stihl verweist darauf, dass einerseits die Fähigkeiten der Berufsanfänger in besorgniserregendem Maße sänken.

Handwerk, Handel und Industrie stellen dramatische Defizite in der Beherrschung der Muttersprache fest: in Rechtschreibung, Grammatik, Satzbau und logischer Gedankenführung. Stihl wirft den Schulen vor, dass sie die Bedürfnisse der Schulen zu wenig beachten, obwohl der wirtschaftliche Erfolg Deutschlands langfristig auch von einer gründlichen Schulbildung abhänge.

Problembehandlung mit Textgrundlage

Kommentar

Nehmen wir an, Sie seien Mitarbeiter/‑in an einer Schülerzeitung für Oberstufenschüler.

Verfassen Sie zu folgendem Thema einen Kommentar:

Kritiker des Lebenssystems in den westlich orientierten Demokratien kommen zu dem Ergebnis, dass sich dort die Menschen selbst und ihr Umfeld (im weitesten Sinn) ständig überfordern, und dass diese Überforderung einmal böse Folgen haben kann (Überforderungssyndrom).

Vorbereitung durch den Lehrer: 

Besprechen der Thematik im Unterricht ‑ ausgehend von dem Werk von Fritz Recheis.

Nadolny: Entdeckung der Langsamkeit, Klassenleseliste.

x x x x x x x

Problembehandlung auf Sachtextgrundlage

Aufgabenstellung:
Jugend heute ‑ " born to shop" ? ( s. Textbeilage)

Untersuchen Sie den vorliegenden Zeitungsartikel, arbeiten Sie die wesentlichen Thesen des darin zusammengefassten Vortrags des deutschen Wissenschaftlers Horst Opaschowski heraus und beurteile Sie diese aus Ihrer Sicht.

Gestalten Sie Ihren Text in der Form, dass Sie dem Wissenschaftler aus der Position des unmittelbar von seinen Behauptungen Betroffenen antworten.

Textbeilage:
Jugend heute ‑ "born to shop"?

"Der kritische Punkt der Wohlstands‑und Freizeitgesellschaft ist erreicht." Horst Opaschowski, Animationsforscher.

Diagnose: Ein düsteres Bild der modernen Konsumgesellschaften, vornehmlich der Konsum‑ und Erlebniswelten von jugendlichen, zeichnete kürzlich ein Hamburger Wissenschaftler bei einer Tagung in Salzburg. Die Schul‑ und Bildungswelt rief er zur Einsicht auf.

Opaschowski diagnostizierte (...) eine Entwicklung zur Gemeinschaft der Hopper, Shopper und Hedonisten, die jedes Mindestmaß an Verbindlichkeit verloren haben. "Der kritische Punkt der Wohlstands‑ und Freizeitgesellschaft ist erreicht", so der deutsche Wissenschafter wörtlich.

Opaschowski zeichnete in seinem Referat "Vom Überfluss zum Überdruss" ein überaus düsteres Bild der modernen Konsumgesellschaft. Für die Zukunft der westlichen Wohlstandsgesellschaften gelte das neue ökonomische Gesetz, nachdem der "Erlebniskonsum" schneller wachse als der "Versorgungskonsum". Die Konsumentengeneration der heute 15‑ bis 30 jährigen definiere sich über "born to shop". Der Konsumstress führe jedoch zunehmend zu Wut und Aggressivität, da sich die Erlebnisinflation" zunehmend auf die menschliche Psyche und den Organismus auswirke.  

Reizüberflutung
Der Wunsch des Menschen nach gelegentlicher Abwechslung, Anregung und Aktivierung werde durch die permanente Reizüberflutung pervertiert und versetze ihn in einen "Dauerzustand der Aufregung und Rastlosigkeit". In den Schulen würden schon heute "nervöse, kleine Egoisten" sich so verhalten, "als sei ihr Zentralnervensystem an das Vorabendprogramm des Fernsehens angeschlossen". Die einzige Konstante ihrer Persönlichkeit sei die Flüchtigkeit, warnte Opaschewski.

Der extreme Erlebniswahn mache die Menschen jedoch zunehmend für nichtökonomische Werte blind und drohe zwischenmenschliche Beziehungen und soziale Zusammenhänge zu schwächen, vor allem aber den Zusammenhalt der Familie zu zerstören.

Dies führe in weiterer Folge zu einem Sinken der Geburtenrate, und so ersetze kurzlebiger Freizeitgenuss langfristige Zukunftssicherung wie Kindererziehung, und Altenpflege. Wörtlich warnte der Wissenschaftler vor "einer tendenziell kinderlosen Freizeitkultur", die Hemmungs‑ und Verantwortungslosigkeit, Konsumzirkus und Geburtenschwund fördere.

Schulen für's Leben
Die Hoffnung , dass sich die zunehmend "narzisstischen Persönlichkeiten, die in westlichen Gesellschaften immer weitere Verbreitung fänden, aus eigener Kraft aus ihrer Wohlstandsfalle befreien, sei illusionär. Der durch den Superkonsum erzeugten "Einsamkeitsgeißel" könne nicht durch staatliche oder kommerzielle  Kontaktdienste, nicht durch Telefonseelsorge und "Psycho ‑ Quickies", nicht durch den bezahlten Profi, der den einfühlsamen Mitmenschen ersetzt, begegnet werden. Um dieser Entwicklung zu begegnen, bedürfe es einer Reform der Schule und der Bildungspolitik. Die Schule müsse begreifen, dass Fach‑ und Spezialkenntnisse immer rascher veraltern und "Computer ein besseres Gedächtnis haben". Lernfragen wären zwar wichtig, Lebensfragen jedoch wichtiger.

Für ihn muss die Schule "Verbraucher‑, Medien‑ und Freizeitinteressensberatung" ebenso in den Lehrplan aufnehmen wie Selbstständigkeits‑, Kooperations‑ und Wertbildungshilfen. Bildung solle sich Zeit nehmen für Angebote im Freizeitbereich, sonst drohe sie lebensfremd zu werden. "Lehrer werden als Persönlichkeitstrainer genauso gefordert wie als Wissenvermittler". Familienpolitisch müsse ein familienfreundliches "Leitbild Freizeit" gefordert werden. Dazu gehöre auch, dass "freiwillige Non‑Profitdienste sozial honoriert und durch neue Status‑ und Prestigesymbole gesellschaftlich aufgewertet werden". Finanzielle Anreize für "Ehrenämter"und soziales Engagement dürfen nicht die Regel werden, sie müssten aber andererseits geschaffen werden, damit soziales Engagement nicht auch noch bestraft oder benachteiligt würde. Neben der Propagierung des neuen Leitbildes seien jedoch auch handfeste ökonomische Maßnahmen notwendig.

Laut Opaschewski wäre im EU‑Ländervergleich nachweisbar, dass, je höher der Anteil der öffentlichen Sozialaufwendungen für die Familien sei, desto höher die Geburtenrate ausfalle. "Der Anteil des Familienlastenausgleichs am Sozialbudget müsste spürbar gesteigert werden", so der Forscher. Familienpolitisch könne auch nicht eingesehen werden, warum ein Arbeitszimmer von der Steuer absetzbar ist, aber ein Kinderzimmer nicht.

Hedonismus (griech. Lust): Lust und Vergnügen sind die obersten Werte und das einzige Ziel des menschlichen Strebens.  

Essay

Aufgabenstellung:
Der hundert Jahre alte Text von Theodor  Fontane vermittelt den Eindruck, als beziehe er sich unmittelbar auf heutige Freizeit‑ und Tourismusgepflogenheiten.

Schreiben Sie, anknüpfend an Fontanes Feststellungen, einen Essay für die Wochenendbeilage einer seriösen Tageszeitung über das Urlaubsverhalten im ausgehenden 20. Jahrhundert. Ziehen Sie Parallelen zum Text von Fontane und setze Sie sich mit den angesprochenen Aspekten aus heutiger Sicht auseinander.

Textbeilage:
Zu den Eigentümlichkeiten unserer Zeit gehört das Massenreisen. Sonst reisten bevorzugte Individuen, jetzt reist jeder und jede. (...)

Alle Welt reist. So gewiss in alten Tagen eine Wetterunterhaltung war, so gewiss ist jetzt eine Reiseunterhaltung. "Wo waren Sie in diesem Sommer?" heißt es von Oktober bis Weihnachten; "Wohin werden Sie sich im nächsten Sommer wenden?" heißt es von Weihnachten bis Ostern; Viele Menschen betrachten elf Monate des Jahres nur als eine Vorbereitung auf den zwölften, nur als die Leiter, die auf die Höhe des Daseins führt. Um dieses Zwölftels willen wird gelebt, Für dieses Zwölftel wird gedacht und gedarbt. (...) Elf Monate muss man leben, den zwölften will man leben. (...)

Die Mode und die Eitelkeit haben ihren starken Anteil an dieser Erscheinung, aber in den weitaus meisten Fällen liegt ein Bedürfnis vor. Was der Schlaf im engen Kreise der vierundzwanzig Stunden ist, das ist das Reisen in dem weiten Kreise der 365 Tage. Der moderne Mensch, angestrengter, wie er wird, bedarf auch größerer Erholung. Findet er sie? Findet er das erhoffte Glück? (...)

Theodor Fontane (1819 ‑ 1898): Unterwegs und wieder daheim (1894). Auszug.

Problemarbeit mit Impulstext

Aufgabenstellung:
Arthur Schopenhauer lässt eine "Gesellschaft Stachelschweine" in ernste Bedrängnis geraten, aus der sie durch wiederholte Erfahrung befreit wird.

Beschreiben Sie die Aussage und übertrage Sie diese auf konkrete Beispiele aus dem menschlichen Erfahrungsbereich!

Erarbeiten Sie auch, in welchen Bereichen des menschlichen Zusammenlebens die "mäßige Entfernung" auch im heutigen Leben eine bedeutende Rolle spielt! Warum nennen wir sie Höflichkeit und feine Sitte?

Impulstext:
Arthur Schopenhauer: Die Stachelschweine
Eine Gesellschaft Stachelschweine drängte sich an einem kalten Wintertage recht nahe zusammen, um sich durch die gegenseitige Wärme vor dem Erfrieren zu schützen. Jedoch empfanden sie die gegenseitigen Stacheln, welches sie dann wieder voneinander entfernte. Wenn nun das Bedürfnis der Erwärmung sie wieder näher zusammenbrachte, wiederholte sich jenes zweite Übel, sodass sie zwischen beiden Leiden hin‑ und hergeworfen wurden. Bis sie eine mäßige Entfernung voneinander herausgefunden hatten, in der sie es am besten aushalten konnten. ‑ Und diese Entfernung nannten sie Höflichkeit und feine Sitte.

Rede

Die Natur liefert die Basis für unsere Existenz und gibt uns Lebensraum. Tiere und Pflanzen stellen unsere Nahrung dar, sie liefern uns Rohstoffe und sie erfreuen uns sowohl im Zusammenleben mit ihnen als auch in der stillen Beobachtung.

Der Mensch ist zwar ein Teil der Natur, erhebt sich aber durch seinen Geist und Verstand über sie. In der Bibel heißt es:"Mach' dir die Erde (= Natur) untertan".

In unserer Zeit der Technisierung und Ökonomisierung des Lebens wird vielfach auf diese Zusammenhänge vergessen und die Natur als reine 'Ressource' betrachtet.

Verfassen Sie einen flammenden Aufruf zum Naturschutz! 

Weisen Sie auf die in langen Zeiträumen entwickelte Harmonie in der Natur hin. Erarbeiten Sie auch, welche Unzukömmlichkeiten und Gefahren Sie sehen, die das Gleichgewicht der Natur empfindlich stören.

Plädoyer

Möglichkeiten und Macht der Sprache.

Verfassen Sie ein Plädoyer für die Notwendigkeit, wenigstens eine Sprache ‑ die Muttersprache ‑ ‑zu beherrschen!

Bei diesem Thema ist eine Vorbereitung durch den Lehrer unbedingt notwendig, doch leicht und auf interessante Weise möglich, ohne dass die Schüler irgendeinen Hinweis erhalten. Siehe Texte in der jeweils verwendeten Literaturkunde, im Lesebuch, unterstützend dazu Diskussion bzw. Philosophieunterricht. Diese Vorbereitung bewegt auch die Schüler, mit Sprache bewusster umzugehen.

Textinterpretation 

Prosatext

Aufgabenstellung:
Reinhard P. Gruber: heimat
Analysieren und beschreiben Sie Aufbau und Sprache des Textes und erarbeiten Sie daraus die Befindlichkeit des Ichs.

Welche Erscheinungen und Entwicklungen in unserer Gesellschaft versucht der Autor in diesem Text aufzuzeigen?

Textvorgabe:

ich bin so gern zuhause, denn zuhause ist es doch am schönsten. mein zuhause ist im 4. Stock, und das ist hoch genug.im 3. würde ich mich erdrückt fühlen, im 5. würde mir schwindlig werden von der höhenluft.ich habe mir den 4. stock nicht aussuchen können, der ist mir zugewiesen worden, aber wenn ich heute wählen könnte, es käme nur der 4. stock in frage. die vorsehung hat es gut mit mir gemeint und mir den richtigen stock zugewiesen. Ein stock, nicht zu kalt und nicht zu warm, mit tadellosem fernsehempfang, klagloser stromzufuhr und störungsfreier abwässerentfernung. ein richtiger wohnstock für 4 parteien, alle von der neutralen partei, mit eigenen eingängen und einem gemeinsamen lift. auch der lift im durchschnitt fleißig in betrieb, keine übertriebenen körperaktionen durch stiegensteigen, die hausbesorgerin, die einmal wöchentlich im 4. stock vorbeiwischt, ist unauffällig, freundlich und in ihrem benehmenso gut wie fehlerfrei. der hausbesorger fährt stets mit einem moped, das aber wegen ausreichender schalldämpfung kaum zu reklamationen anlass gibt.

die wohnung nummer 17 im 4. Stock ist wie geschaffen für mich. an der eingangstür ein fischauge, durch das ich mit einem blick unerwünschte gäste schon im flur ausmachen kann. wen ich durch das fischauge hindurch einmal abgelehnt habe, der braucht gar nicht mehr zu läuten oder an der tür zu klopfen; da dreht sich kein wohnungsschlüssel mehr, da kann einer machen, was er will.da geh ich höchstens an die hausbar und trink einen gepflegten schluck whisky. oder ich mach die tür zum balkon auf und lasse stellvertretenderweise ein auto vorbeirattern. und schon ist sie wieder zu. bei mir zuhause kann ich die anzahl der vorbeifahrenden autos so regulieren, wie ich will. wenn es genug sind, lasse ich einfach die rollo herunter und hab schon eine autofreie wohnung.

ich hab eben glück mit meinem zuhause. wohin auch der blick sich wendet, alles ist vertraut, alles steht am rechten fleck. hier eine bequeme sitzgarnitur, da ein formschöner tisch, von oben eine dezente lampe, noch dazu die holzreiche bücherwand, vollgefüllt bis zum letzten zentimeter mit den herrlichsten büchern. und die anderen wände beileibe nicht kahl, im gegenteil dicht behängt mit ausdrucksstarken modernen kunstwerken, eines neben dem anderen, alle deutlich sichtbar hinter nicht spiegelndem mattglas. nicht zu vergessen der stolz meiner wohnung. er hängt neben der küchentür und bedeckt fast die ganze wand: ein echter pongratz, zwei mal drei meter groß, originalgemalt, in keinem katalog zu finden, mit einem wunderschönen wildweststreiter in der landschaft, und zu füßen des pferdes steht groß LONELEY. da macht es direkt spaß, öfter in die küche zu gehen und ein frisches blatt extrawurst aus dem kühlschrank zu holen, während daneben im wohnzimmer die hufe klappern. selbst der präsident des forum stadtpark hat sich schon eigenhändig dieses kunstwerk bei mir zuhause angesehen. ich wundere mich daher überhaupt nicht, dass ich mich in meinem zuhause so heimelig fühle, denn es bietet mir alles, was ich brauche. habe ich sehnsucht nach dem süden, so brate ich mir ein hawaii‑schnitzel und stelle das selbstgezüchtete zitronenbäumchen auf den tisch. ist's mir nach alpe zumute, so betrachte ich das gehörn des rehbocks an der wand. möchte ich mit östlichen völkern in kontakt treten, dann trink ich ein eisgekühltes budweiser mit wodka. dasselbe mit den iren: guiness+whisky. für deutschland lagere ich ricky‑wagner‑discos. nach amerika zieht's mich nicht, ich habe ständig eine kiste coca cola auf vorrat. ich wüsste nicht, wohin es mich ziehen sollte. wohin auch der blick sich wendet, alles ist vertraut zuhause, alles steht am rechten fleck.

Aus: Literatur im Residenzverlag. Almanach auf das Jahr 1978. Salzburg 1978.S.55f.
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Interpretation 

lyrische Texte

Peter Härtling (geb. 1933): Zwei Versuche, mit meinen Kindern zu reden

Analysiere und beschreibe die formalen und sprachlichen Merkmale in ihrer Funktion für die Aussage. Untersuche dabei vor allem, welche Aspekte im Verhältnis zwischen den Generationen Härtling auszudrücken versucht!

Vergleiche zuletzt die Aussagen der Texte I und II!

Texte:

I                                                                               

Ich wollte dir erzählen,

mein Sohn, 

im Zorn

über deine scheinbare

Gleichgültigkeit,

über die eingeredete

Fremde

zwischen uns,

wollte ich dir erzählen,

zum Beispiel,

von meinem Krieg,

von meinem Hunger,

von meiner Armut,

wie ich geschunden wurde,

wie ich nicht weiterwusste,

wollte dir

deine Unkenntnis

vorwerfen,

deinen Frieden,

deine Sattheit,

deinen Wohlstand,

die auch

die meinen sind,

und während ich schon

redete,

dich mit Erinnerungen

prügelte,

begriff ich, dass

ich dir nichts beibrächte

als Hass und Angst,

Neid und Enge, Feigheit und Mord.

Meine Erinnerung ist 

nicht die deine.

Wie soll ich

dir das Unverständliche erklären?

So reden wir

über Dinge,

die wir kennen.

Nur wünsche ich

insgeheim,

Sohn, dass du, Sohn,

deinem Sohn

deine Erinnerung

nicht verschweigen musst,

dass du

einfach sagen kannst:

Mach es so

wie ich,

versuche

zu kämpfen,

zu leben,

zu lieben

wie ich,

Sohn.


II

Ich wollte dir erzählen,

meine Tochter, 

von meiner ersten 

Liebe,

von dem Schrecken

einer

fremden Haut,

von trockenen

suchenden

allmählich

feucht werdenden

Lippen,

vom Atem,

der einem

ausgeht,

von Wörtern,

die Luftwurzeln haben,

von der Sehnsucht,

für einen Augenblick

so zusammen

in der Mitte der Erde,

der Kugel Erde,

ruhen zu können,

der Kern,

um den alles

sich dreht.

Und am Ende,

Tochter,

roch ich unsern Schweiß,

die Mühe unserer 

Liebe,

wie den von Fremden

und wusste,

dass Glück

so fremd riecht.

Du sollst es auch wissen,

Tochter.

Zeitungskommentar ‑ Analyse

Aufgabenstellung:
Analysiere den Kommentar: FASZINIERENDE FUßTRITTE (Die Presse, 10. Juni 1998/S.2) sprachlich, inhaltlich und formal. Beziehe zu zwei oder drei dir wesentlich erscheinenden Aussagen eine begründete eigene Position.

Textvorgabe:

Die Vorräte an Bier und Salzgebäck sind aufgestockt, Verabredungen mit der männlichen Hälfte der Nation sind in den nächsten Wochen kaum zu bekommen, die Produktivität in vielen Betrieben dürfte bis auf weiteres eingeschränkt sein ‑ die Fußball‑WM in Frankreich beginnt heute abend. Dass es dabei vor allem um Sport geht, glaubt wohl kaum noch jemand. Abgesehen davon, dass wir hier es ähnlich den Olympischen Spielen ‑ wahrscheinlich das einzige Sportereignis, das weltweit noch mehr Menschen bewegt ‑ mit einem milliardenschweren Medienereignis zu tun haben. Längst wird so etwas auch für andere Dinge ausgenützt.

Da denke man nur einmal an die Air France‑Piloten, die glaubten, mit ihrem Streik das WM‑Spektakel in Geiselhaft nehmen zu können. Sie haben sich offensichtlich blutige Nasen geholt mit diesem Manöver. Das Angebot, zur WM Sonderflüge nur für Fußballfans durchzuführen, zeigt die Ecke, in die sie sich manövriert haben. Ausgerechnet in Frankreich, wo jeder noch so mutwillige Streik auf Verständnis der breiten Öffentlichkeit rechnen kann und wo man dafür allerhand an Unannehmlichkeiten auf sich zu nehmen bereit ist, ist dieser Streik längst sehr unpopulär. Warum? Weil er die Fußball‑WM gefährdet, weil er den Ruf Frankreichs im Ausland anzukratzen droht. König Fußball hat damit seinen ersten Sieg gefeiert.

Fragt sich nur, ob andere, viel gefährlichere Leute diese Lehre beherzigen. Für die Terrorgemeinschaft der ganzen Welt ist so ein Großereignis eine Bühne erster Ordnung für entsprechende Aktionen. Dementsprechend ist die Nervosität der Sicherheitsbehörden in ganz Europa groß, hat man sich vor der WM zu länderübergreifenden Großrazzien vereinigt, zu denen es sonst wohl kaum gekommen wäre.

Und dann plagt die französische Polizei die Furcht vor den oft unkontrollierbaren Fans, die jetzt, ausgerüstet mit ihren speziellen Stammesabzeichen, das Land überschwemmen und auf Auseinandersetzungen mit anderen Stammeskriegern aus sind.

Über die Soziologie und Psychologie des Fußballfans, seine Rituale und Ersatzkriege ist schon eine halbe Bibliothek geschrieben worden. Optimisten sehen in ihrem Treiben ein wohltätige Triebabfuhr, die "regelrechte" Kriege verhindern hilft. Pessimisten erschrecken vor der ungezügelten Aggressivität, die sich da oft Bahn bricht und fürchten das Gegenteil: wenn sich die Leute schon bei einem "Spiel" so aufführen, was dann, wenn es einmal wirklich um etwas gehen sollte?

Das alles ist schon oft erörtert worden und wird es wohl auch diesmal wieder werden. Eine entscheidende Frage bleibt dabei aber erstaunlich undiskutiert: Warum ausgerechnet beim Fußball? Warum nicht bei Formel‑I‑Rennen, bei Tennisturnieren, die ähnliche Massen faszinieren?

Vielleicht hat mein Vater ‑ wenn es dem Autor gestattet ist, den Leser ausnahmsweise mit seiner Sozialisation zu behelligen ‑ den Kern berührt, als er seine Ablehnung des Fußballs nur halb im Spaß so begründete: "Das ist kein Sport für wohlerzogene Menschen, man tritt nicht mit dem Fuß nach etwas, auch wenn es nur ein Ball ist."

Da könnte etwas dran sein. Das unfeine Treten mit dem Fuß, hier legitimiert durch die Definition als Sport und salonfähig gemacht durch die artistischen Fähigkeiten hochgezüchteter Spitzenkönner ‑ das scheint dem Barbaren in uns (zumindest in der männlichen Hälfte der Bevölkerung zu gefallen. Fußball gestattet uns begrenzte Nichtwohlerzogenheit, bzw. das voyeuristische Vergnügen an den Fußtritten anderer. In diesem Sinne: Gute Unterhaltung!

Vorbereitung durch den Lehrer: Ausführliche Kommentaranalysen seit der 7. Klasse zu Gesichtspunkten wie: thematische Gliederung, Schreibmodell, Sprache, Stil, Standpunkt, Wertung, Kritik, Argumentationsstruktur.

Werkbesprechung

J.W.v.Goethe: Faust I

Zeigen Sie die Bedeutung der in Goethes Faust I im "Prolog im Himmel" geäußerten Grundgedanken auf und bringen Sie diese mit dem Gesamtwerk in Zusammenhang. 

Welche wesentlichen Ansichten über die Welt und die Menschen vertritt Goethe?

Welche Rolle spielt Mephistopheles?

Erarbeiten Sie auch die sprachlichen Besonderheiten dieser Szene!

x x x x x x x

Friedrich Hebbel: Maria Magdalena

Ödön von Horvath: Geschichten aus dem Wienerwald

In beiden Werken steht das Motiv des Konflikts zwischen Vater und Tochter, verknüpft mit dem  des "gefallenen Mädchens", im Mittelpunkt.

Arbeiten Sie die Gemeinsamkeiten und die Unterschiede heraus, besonders hinsichtlich des Problems der Schuld!

Wie ist es zu verstehen, dass sich Hebbels Klara das Leben nimmt, während Horvath Marianne weiterleben lässt?

x x x x x x x

Auf der Suche nach Identität!

Unter diesem Titel soll in der Literarturbeilage einer Jugendzeitschrift auf Bücher hingewiesen werden, die sich mit dem besonders für Jugendliche wichtigen Thema beschäftigen.

Empfehlen Sie zwei Werke für die geplante Literaturbeilage, in denen dieses Problem von unterschiedlichen Zugängen her dargestellt wird. Begründen Sie dann auf der Grundlage textanalythischer Verfahren, warum Sie diese Werke vorgeben. Gehen Sie dabei auf die zwei Werke auch literaturkundlich ein!

X X X X X X X   Ende der Themenbeispiele  X X X X X X X

OStR. Dr. Karl Heinz HuberPRIVAT 

Korrektur und Beurteilung
Das Melker Arbeitspapier, eine Empfehlung der Arbeitsgemeinschaft der Germanisten Niederösterreichs 

für das Korrigieren und Klassifizieren schriftlicher Arbeiten, setzt einen offenen und demokratischen Lehrstil voraus.

Allgemeine Voraussetzungen


*  Beurteiler und Beurteilte treffen gemeinsam vor der schriftlichen Arbeit Vereinbarungen, was klassifiziert und wie es gewichtet wird. Am Ende der Vorbereitungsstunden  für die schriftliche Arbeit stehen die Beurteilungskriterien fest.


*  Die Kriterien der Beurteilung sind, da es sich bei jeder schriftlichen Arbeit um eine Form der Kommunikation handelt, aus dem Kommunikationsfeld abgeleitet. Man wird daher den Adressaten‑, Sach‑, Situations‑ und Intentionsbezug bzw., wie es die Reifeprüfungsverordnung formuliert, Ordnung, Sachgerechtheit und Sprachgewandtheit bei der Aufstellung von Beurteilungskriterien als Rahmen benützen. Zielsetzung und Gewichtung ergeben sich innerhalb dieses Rahmens aus den Vorbereitungsarbeiten auf die jeweilige schriftliche Leistung, die zu erbringen ist.


* Da die Beurteilung der Reifeprüfungsarbeiten landesweit aufeinander abgestimmt sein soll, wird es notwendig sein, auch die Beurteilungskriterien schriftlicher Reifeprüfungen auf eine gemeinsame Basis zu bringen. Folgender Vorschlag diene als Rahmen, innerhalb dessen jeder Lehrer mit seiner Klasse spezielle Dispositionen treffen kann:

Beurteilungskriterien


* Aufbau und Textkohärenz: Gestaltung der Einleitung, des Hauptteils und des Schlusses; richtiges Verknüpfen der Gedanken und gebrauchten Materialien; formale Aspekte: Verknüpfung der Wörter, Sätze und Satzteile; Beachtung der textkonstituierenden Maßnahmen wie Verweise, Bei‑ und Unterordnung, Gebrauch der Tempusformen, Modi, der Konjunktionen und Situative u.a.


* Richtigkeit und Klarheit in der Sachverhaltsdarstellung: Richtigkeit der Sachverhalte, dem Sachverhalt entsprechende Formulierung (Wahl der treffenden Wörter, Verwendung von Fachausdrücken, treffende Wort‑ und Satzverknüpfungen und Übersichtlichkeit im Satzbau), Ausführlichkeit in der Einbeziehung und Verwertung relevanter Sachverhalte.


* Begründung der Behauptungen:  Richtigkeit und Klarheit im Beweisen und Belegen der Thesen, Gegenpositionen berücksichtigen, Bedingungen, Einschränkungen, Zwecke und Folgen in die Erwägungen einbeziehen, Ausführlichkeit in der Beweisführung.


* Angemessenheit der sprachlichen Darstellung: Wahl der Sprachschicht im Hinblick auf Inhalt und Adressaten (auch auf fiktive, wenn es das Thema vorsieht) sowie auf die durch die Themenstellung vorgegebene Textsorte (z.B. Abhandlung, Interpretation für den Lehrer, Leserbrief, Glosse, Kritik, Kommentar u.a.). 

Verknüpfung von Korrektur und Beurteilung

Die Korrekturarbeit erhält auch in didaktischer Hinsicht einen besonderen Stellenwert, wenn die Punktevergabe und ‑zuweisung zwischen Lehrern und Schülern abgesprochen und vereinbart ist. Damit ergeben sich besondere Schwerpunkte, die der jeweiligen Lernsituation der Schüler entsprechen. Da bei der schriftlichen Reifeprüfung landesweit entsprechend klassifiziert werden soll,  wird man wohl auch bei der Punktevergabe einen gemeinsamen Rahmen empfehlen müssen.

*  Aufbau und Textkohärenz: 




0 ‑ 3 Punkte

*  Richtigkeit/Klarheit i. d. 

   Sachverhaltsdarstellung 




0 ‑ 3 Punkte

*  Begründung der Behauptungen



0 ‑ 3 Punkte

*  Angemessenheit der sprachlichen Darstellung

0 ‑ 3 Punkte

3 Punkte: 
überdurchschnittlich gut getroffen

1,5 Punkte: 
durchschnittlich gut getroffen

1 Punkt: 
unterdurchschnittlich getroffen

12 Punkte: 
Punktehöchstzahl 

Nicht genügend: 


unter 6 Punkten

Genügend:



6 Punkte

Befriedigend:



7 und 8 Punkte

Gut:




9 und 10 Punkte

Sehr gut:           


11 und 12 Punkte

Da bei einer totalen Themenverfehlung (etwa bei Interpretation eines anderen Textes) nur für die Angemessenheit der sprachlichen Darstellung Punkte vergeben werden können ( nur mit Einschränkung bei Aufbau und Textkohärenz), würde ein Kandidat für eine positive Note nicht die nötige Punkteanzahl erreichen.

Die Korrektur und Klassifikation nach dem Melker Arbeitspapier ist für den Beurteilten transparent, wenn in klaren Anmerkungen die Art des Fehlers (und somit auch ein Urteil des korrigierenden Lehrers) ausgesprochen wird. Wenn überdies die jeweilige Anmerkung dem entsprechenden Beurteilungskriterium zugeordnet wird, können der Beurteilte, die Erziehungsberechtigten, natürlich auch der Vorsitzende der Reifeprüfungskommission die Gedankengänge des korrigierenden Lehrers verfolgen und dessen Bewertung durchschauen und überprüfen. Solch klare Angaben sind wichtige Helfer auf dem Weg zu größerer Sprachkompetenz, denn dem Beurteilten ist es leichter möglich, sich mit dem Urteil des klassifizierenden Lehrers auseinanderzusetzen, eigene Leistungsdefizite zu erkennen und entsprechende Lernziele zu setzen, Missverständnisse aufzuklären und in einen fruchtbaren Dialog mit dem Lehrer einzutreten. Dieselben Möglichkeiten ergeben sich auch für den Vorsitzenden der Reifeprüfungskommission, für den dadurch die Klassifikation durchschaubar wird. Ein Beispiel soll dies erläutern:


* Eine Schülerin kritisiert das Verhalten der Eltern zehnjähriger Kinder wie folgt: "Die Eltern überlassen ihren Kindern die Schulwahl nicht selbst, sondern entscheiden allein, welche Schule für ihr Kind in Frage kommt."  Der korrigierende Lehrer schreibt an den Rand "Argumentationsfehler" mit Anmerkung 1). Am Schluss der Arbeit steht unter Anmerkung 1: "Das zehnjährige Kind, das noch wenig Ahnung von den Anforderungen verschiedener Schultypen hat, ist mit einer freien Wahl der Schule überfordert. Hilfe der Eltern tut Not."  Diese Anmerkungszahl wird unter "Begründung der Behauptungen" angebracht und führt dazu, dass die Punktehöchstzahl ‑ in diesem Fall 3 ‑ nicht erreicht wird. Bei dieser Schülerin steht also auf dem Beurteilungsbogen:           





        erreichte Punkte  (mögliche Punkte)  Anmerkungen

Begründung der Behauptungen:                 2                           (3)                         1        

Die in der Reifeprüfungsverordnung geforderte Sprachrichtigkeit wird im Melker Arbeitspapier in folgender Form berücksichtigt:

Schwere Rechtschreib‑, Satzzeichen‑ und Grammatikfehler (letztere, soweit sie nicht bereits zu einer Punktereduktion bei den Beurteilungskriterien geführt haben) beeinträchtigen den Wert einer schriftlichen Arbeit und beeinflussen die Beurteilung in folgender Weise:

Punkte
      
vorläufige Note
                Zahl der Fehler

___________________________________________________________________________

12, 11 (10,5)       Sehr gut       

0 ‑ 4     5 ‑ 6       7 ‑ 8        9 ‑ 10    
ab 11

10, 9            
      Gut                  
              0 ‑ 4     5 ‑ 6        7 ‑   8     
ab 9

8, 7         
 Befriedigend                     

   0 ‑ 5        6 ‑    8     
ab 9

6               
   Genügend                   


      0 ‑    6     
ab 7

weniger als 6 (Nicht genügend

___________________________________________________________________________

E n d n o t e                

           Sehr gut   Gut     Befried.     Gen.        N.gen.

Der vorgeschlagene Schlüssel für die Wertigkeit von Fehlern gilt für die durchschnittliche Länge einer Klassenarbeit. Bei längeren Arbeiten  (bei Klausurarbeiten von mehr als 1200 Wörtern) sollte auch eine größere Anzahl von Rechtschreib‑, Satzzeichen‑bzw. Grammatikfehlern in Kauf genommen werden (bei doppelter Wörteranzahl z.B. um die Hälfte mehr Fehler).

Satzzeichenfehler zählen insgesamt als 1 schwerer Fehler (höchstens 2).

Zur Frage: Was ist ein schwerer Fehler?
Fallfehler (3./4. Fall; Präpositionen mit dem 2. Fall...), das‑dass‑Fehler u.a., ie, ‑h‑, Doppelkonsonanz....

Leichte Fehler summieren sich  n i c h t  zu einem schweren Fehler, führen eher zu einer Reduzierung der Punkte z. B. in den Bereichen "Angemessenheit der sprachlichen Darstellung" oder  "Aufbau und Textkohärenz" bzw. "Richtigkeit und Klarheit in der Sachverhaltsdarstellung" und "Begründung der Behauptungen". 

Auch Zeit‑ und Modusfehler, falscher Gebrauch der Konjunktionen und Situative werden eher zu einem Punkteabzug im Bereich "Aufbau und Textkohärenz" führen als im Bereich der Sprachrichtigkeit eine Abwertung bewirken.

Zweifelsfälle der Punktezuweisung:
Bisweilen ist es schwer, die Fehler bestimmten Beurteilungskriterien zuzuordnen. Keine Angst!  Wenn die jeweilige Anmerkung einem Beurteilungskriterium zugeordnet ist, kann es zu keinem Missverständnis führen. Man muss lediglich beachten, dass man nicht mehreren Stellen (mehreren Beurteilungskriterien) ein und denselben Fehler zuordnet.

Diese Vorgangsweise nach dem Melker Arbeitspapier macht die Klassifikation nicht gerechter oder objektiver, aber klarer und einsichtiger für den Beurteilten; der Vorsitzende der Prüfungskommission vermag die Intentionen des korrigierenden und klassifizierenden Lehrers  leichter nachzuvollziehen.

Welche Beurteilungskriterien lassen sich zu folgendem Reifeprüfungsthema aufstellen?
Als Beispiel ein Thema:
An einer im Jänner 1994 durchgeführten Fragebogenaktion der "Oberösterreichischen Nachrichten" zum Thema der Schülerbelastung beteiligten sich 4030 Schülerinnen und Schüler.

Beschreiben und beurteilen Sie das vorliegende statistische Material, das über die schulische Belastung der Kinder und Jugendlichen Auskunft gibt!

Bestehen im AHS‑Bereich unnötige Belastungen? 

Wie könnten sie vermieden werden?

Der Text soll als Orientierungshilfe dem Lehrkörper und dem 

Schulgemeinschaftsausschuss einer AHS dienlich sein können.

Eine Ausführung zu diesem Thema :
Der Text ist eine Klausurarbeit. Die Korrekturen (rote Anstreichungen) sind hier unterstrichen.

Die im Februar 1994 durchgeführte Fragebogenaktion der "Oberösterreichischen Nachrichten" kam zu dem 

erschreckenden Ergebnis, dass sich von 4030 Schülern 36 % zu stark belastet fühlen und nur 14 % genügend Freizeit zur Verfügung haben. In den allgemeinbildenden höheren Schulen fühlen sich sogar 38 % aller Schüler überfordert. Dieser Wert wird nur mehr von den Hauptschulen übertroffen, wo sich 40 % als zu sehr belastet bezeichnen. Im Gegensatz dazu benötigen nur 5 % der Hauptschüler 16 bis 29 Wochenstunden zum Lernen, wobei (1) es in der AHS Unterstufe sogar 27 % sind. Da ja ein allgemeiner Trend zur Gymnasiallaufbahn nicht mehr abzustreiten ist, kann man aus den erwähnten Zahlen ableiten, dass sich auch Schüler für einen AHS‑Bildungsweg entschließen, die über zu wenig Talent verfügen. Das wiederum führt beim Einzelnen, der der geforderten Leistung nicht gewachsen ist, (2) zu starker Überforderung (3) und Stress.

Aufnahmeprüfungen oder strengere Aufnahmetests könnten schwächere Schüler davor (4) abhalten, einen für sie zu 

schweren Schultyp zu wählen, der in längerer Sicht nur zu Überbelastung, Minderwertigkeitsgefühlen und schwindendem Selbstwertgefühl führt. Denn mangelnde Begabung kann nur bis zu einem gewissen Grad durch vermehrtes Lernen ausgeglichen (5) werden.

Doch fehlendes Talent ist selten der einzige Grund, der zu Überbelastung führt. In der AHS‑Oberstufe müssen nur 28 % aller Schüler weniger als elf Wochenstunden zum Lernen in den eigenen vier Wänden aufbringen. Zu Recht wird nicht selten über die oft unnötige Belastung geklagt, die in Form  von langen Hausübungen besteht (6). 

Manchmal werden diese vom Lehrer nicht einmal korrigiert. Wie kann sich da ein Schüler verbessern oder aus Fehlern lernen, wenn er vom Lehrer keine Rückmeldung in Form einer verbesserten Arbeit erhält? Daher wäre es sinnvoll, den Schülern weniger Hausübungen aufzugeben, diese aber gründlich zu verbessern. Das wäre ein wertvoller Beitrag, der Überbelastung der Schüler entgegenzuwirken. Denn nun können sie aus gezielt gesetzten Hausübungen ihre Schwächen erkennen und dementsprechend handeln (7).  

Ähnlich verhält es sich bei der Leistungsfeststellung durch Tests und Prüfungen. Besonders gegen Ende eines Semesters klagen viele Schüler über eine zu starke Belastung, die dadurch hervorgerufen wird, dass gerade in den Wochen vor der Schlusskonferenz viele Lehrer Prüfungen und Tests ansetzen. Diese Ballung kann vermieden werden, wenn die Lehrer schon während eines Schuljahres regelmäßig kleinere Stoffgebiete abprüfen. Sie können auch dazu beitragen, den Stress der Schüler zu vermindern, indem sie sich mit den anderen Lehrkräften absprechen und einen Terminkalender erstellen, so dass, soweit es möglich ist, nie mehrere Tests und Schularbeiten in einer Woche  festgesetzt sind. Weiters ist es angebracht, auch den Schularbeitenstoff genau und sobald wie möglich anzugeben. Denn nur so kann sich jeder Schüler einteilen, wie viel er täglich lernen muss, und entgeht zumindest teilweise einer Überbelastung (8).                                                            

Meist ergibt sich Überforderung dadurch, dass Schüler zu spät beginnen, einen für sie uninteressanten und schwer verständlichen Stoff zu lernen. Da dieser nie richtig verstanden wurde, kommt es oft  zu sturem Auswendiglernen, und bei Zeitnot entsteht dadurch rasch nervenraubender Schulstress.

Nicht immer ist so ein Verhalten die alleinige Schuld des Schülers. Eine wichtige Ursache ist auch, dass der Lehrstoff oft in trockener und schwer verständlicher Form unterrichtet wird. (9) Da die Schüler nun die Bedeutung, den Bezug dieses Lehrstoffes für sie (10) selbst nicht erkennen, verlieren sie rasch das Interesse am Fach und somit auch den Willen zur Aufmerksamkeit und Mitarbeit. Dem Lehrer ist es wohl nicht möglich, den Lehrplan zu ändern, aber er kann zumindest versuchen, Interesse zu wecken, indem er im alltäglichen Unterricht anschauliches Bildmaterial, Filme oder Ähnliches verwendet. Da das freilich nicht immer in jedem Fach durchgeführt werden kann, soll der Lehrer wenigstens danach trachten, Lehrstoffabschnitte, an denen die Schüler größeres Interesse zeigen, besonders ausführlich zu behandeln. Ist einmal Interesse geweckt, so führt das rasch zu besserer Mitarbeit der Schüler und gleichzeitig zu einem besseren Verständnis des Lehrstoffes. Das wiederum macht stures Auswendiglernen unverstandener Sachverhalte unnötig und verringert somit die Arbeitszeit. 

Ein weiterer Punkt, der leicht zur Überbelastung von Schülern führt, ist der, dass Lehrer ein zu großes Wissen vorraussetzen. Oft nehmen sie an, dass Schüler den im Vorjahr durchgenommenen Stoff  noch beherrschen, und so wird dieser meist nur mehr kurz angeschnitten oder halbherzig erklärt. So sind z.B. die Mathematiknoten der AHS‑Schüler um ungefähr 10 % schlechter als deren Deutschnoten: 68 % der Schüler haben eine sehr gute, gute oder befriedigende Mathematiknote; im Gegensatz dazu stehen 79 % sehr gute, gute oder befriedigende Deutschnoten: 

Mathematik ist eben ein Fach, das mehr als andere Fächer auf dem Stoff vergangener Jahre aufbaut. Wenn nun das Wissen um einen schon einmal durchgenommenen Lehrstoff die Ausgangslage für den neuen, schwierigeren Stoff ist, so übersehen die Schüler oft, wie notwendig ein bestimmtes Grundwissen bzw. dessen Auffrischung ist. So leugnen (11) sie sich oft die Notwendigkeit, den Lehrer um ein erneutes Erklären zu bitten. Andere wiederum schämen sich, wollen nicht zugeben, dass sie etwas bereits Durchgenommenes nicht mehr wissen. Daher sollten 

Lehrer, um solchen Fällen entgegenzuwirken, immer danach trachten, lieber etwas zu oft zu erklären als zu wenig. 

So benötigen 29 % der AHS‑Schüler Hilfe von den Eltern und 22 % Nachhilfeunterricht, um den Lehrstoff zu beherrschen. Das sollte zu denken geben. Sehr hilfreich ist es für die Schüler auch, den Lehrstoff der vergangenen Stunde kurz zu wiederholen. Das festigt das Verstandene und erhöht den Behaltenswert (12) Und wiederum wird so das tägliche Lernpensum des Schülers etwas vermindert.

Ein Faktor, der den Schülern oft größte Prüfungsangst und Schulstress bereitet, ist die Angst (13). Besonders in der 

AHS‑Unterstufe lassen sich schlechte Noten nicht selten auf Furcht vor dem jeweiligen Prüfer zurückführen. In diesen ersten Jahren sind die Kinder von autoritären Lehrern leicht einzuschüchtern, die meinen, gleich von Beginn an strenge Disziplin walten lassen zu müssen. Gewiss gibt es Schüler, die sogar Lehrern wenig Respekt zollen, aber der weitaus größte Teil wird meist durch allzu harte und strenge Worte unnötig verängstigt. Vielmehr sollten Lehrer danach trachten, ein vertrauliches, ja sogar freundschaftliches Verhältnis zu den Schülern zu entwickeln. So wie Angst den Gedankenprozess hemmt und schlechte Noten vorprogrammiert, so ist das beste Mittel gegen Prüfungsangst ein gutes Lehrer‑Schüler‑Verhältnis; so sind einem besseren Schulerfolg Tür und Tor geöffnet. Schüler arbeiten dann oft dem Lehrer zuliebe während der Schulstunde mit, zeigen Interesse und müssen daher durch besseres Behalten des Lehrstoffes und Lernen in der Schule daheim nicht mehr so viel Zeit dafür aufbringen (14). So zeigt es sich, dass eine zwangfreie Schüler‑Lehrer‑Beziehung der Ausgangspunkt für Schulerfolg ist und das beste Mittel gegen Überbelastung der Schüler darstellt. Denn wenn dieses Grundvertrauen besteht, so scheuen sich Schüler auch nicht, Fragen zu stellen, dadurch ein vermehrtes Interesse für das jeweilige Fach erreichen und somit einen wichtigen Schritt weg von der Überforderung wagen (15).Letzten Endes ist Überforderung auf zu geringes Verständnis zurückzuführen, zu wenig Verständnis auf allen Seiten, auf der Seite der Schüler, der Lehrer und ‑ der Schulbehörde und Gesetzgeber.  
Anmerkungen:
1) Der adversative Charakter des Gliedsatzes wird mit der Konjunktion "wogegen" signalisiert.

2) Wortwahlfehler durch Kontamination zweier fester Sinnkopplungen: den An(forderungen) gewachsen sein ‑ Leistungen erbringen.

3) Überflüssige Wortwiederholung

4) davor/davon: falsche Verwendung der Präposition

5) Falsche Sinnkopplung (semantische Unverträglichkeit): Die Kluft zwischen Nomen ("mangelnde Begabung") und Verb ("ausgleichen"), die bildlich aufeinander bezogen sind, ist ‑ zumindest im Stil der Sachsprache ‑ nicht zu überbrücken (außerdem sachverhaltsstörend).

6) Unnötige Komplizierung durch den Relativsatz (=Belastung durch .....Hausübungen)

7) Die falsche Reihung der beiden Sätze stört die Textkohärenz.

8) Die Redewendung "einer Überbelastung entgehen" (statt "eine Ü. vermeiden") übersteigt wohl die gewählte Stilebene. 

9) Aufbaufehler. Ursachen der Überforderung werden beim Schüler  u n d  Lehrer geortet. Die Reihung ist aber nicht geordnet.

10) Grammatikfehler: Personalpronomen statt des Reflexivpronomens (außerhalb der Punktezuteilung)

11) Das Verb "leugnen" trifft den Sachverhalt nicht recht. Zu empfehlen wäre "sich etwas nicht eingestehen".

12) Unübliche Zusammensetzung

13) Tautologie

14) Unnötige Komplizierung in der Formulierung 

15) Schwerer Satzbaufehler (außerhalb der Punktezuteilung) 

                                                                               

erreichte Pkte 
(mögl.Pkte)   
Anm.

Aufbau und Textkohärenz               



         1,5
       (3)      
1, 3, 7, 9   

Richtigkeit/Klarheit 

in der Sachverhaltsdarstellung         



           2                   (3)      
11, 13

Begründung der Behauptungen            


           3                   (3)

Angemessenheit der 

sprachlichen Darstellung               



           1                   (3)     2,4‑6,8,12,14

S u m m e                             



                     7,5                (12)    Befriedigend
3 schwere Fehler gegen die Rechtschreibung und Grammatik (R‑Fehler "vorraus", 1 Verweisfehler, 1 Syntaxfehler) wirken sich auf die Endnote nicht aus.

E n d n o t e                          Befriedigend
Beschreibung der Arbeit
Unter Einbeziehung des vorgelegten statistischen Materials zeigt die Kandidatin ‑ umfassend und gründlich argumentierend ‑ die Ursachen für Überforderungen der Schüler und gibt konkrete Ratschläge. Fehler im Aufbau bzw. in der Gedankenverknüpfung sowie stilistische Mängel, die zu Komplizierungen und Disparatheiten führen, stören in der umfangreichen Arbeit. 2 Grammatik‑ und 1 Rechtschreibfehler beeinträchtigen die Endnote nicht. 

Mag. Waltraud Braunstorfer/Dr. Franz JankovitsPRIVAT 

DIE MÜNDLICHE REIFEPRÜFUNG 
Vorbereitung
Die mündliche Reifeprüfung wird in Kern- und Spezialgebiete aufgeteilt. Somit wird dem Lehrenden ermöglicht, eine gewisse Auswahl zu treffen und Schwerpunkte zu setzen. 

Kernstoff/Leseliste
Während des ersten Semesters der 8. Klasse sollen Lernziele und Themenbereiche, die Gegenstand der Reifeprüfung sein können, festgelegt werden(Sprechen/Schreiben – Sprachbetrachtung – Literaturbetrachtung). Es empfiehlt sich eine schriftliche Fixierung der tatsächlich unterrichteten Stoffgebiete der Oberstufe und deren Besprechung mit den Schülern. Da es sich um einen Rahmenlehrplan handelt, werden die gesetzten Schwerpunkte von Klasse zu Klasse und Lehrer zu Lehrer verschieden sein. Die Kernstoffe und die Erweiterungsstoffe wurden ohnehin seit der 5. Klasse den Schülern in Form von Stofflisten (Themenkatalogen) bekannt gegeben. Der Schüler kennt also seine Themenkataloge auch bei einem Lehrerwechsel. 

Die schriftliche Fixierung der Stoffgebiete darf kein Fragenkatalog sein; Die einzelnen Themenbereiche lassen in den meisten Fällen, eigentlich immer, mehrere Fragestellungen zu.

Der Kernstoff muss nicht für alle Kandidaten gleich sein, ebenso wie der Kernteil der Lektüreliste (Die Unterschiedlichkeit kann durch Lehrerwechsel [Schüler kommt aus anderer Klasse] oder durch die Teilung der Klasse bei der Lektüre von Ganzschriften vorkommen). Die Lektüreliste enthält mindestens 10 zeitlich gestreute, in der Textsorte variierende vom Lehrer festgelegte Werke, die den Deutschunterricht der Oberstufe widerspiegeln und darin behandelt worden sind. 

Spezialgebiet/Leseliste
Der Spezialteil der Lektüreliste bezieht sich auf das vom Schüler gewählte und vom Lehrer akzeptierte Spezialgebiet und enthält neben den Primärtexten vom Lehrer empfohlene und/oder vom Schüler vorgeschlagene Fachliteratur zu dem jeweiligen Thema. Die Anzahl dieser Werke richtet sich nach Art, Umfang und Schwierigkeit der Texte. 

Diese Liste sollte zu Beginn des zweiten Semesters vorliegen. Es empfiehlt sich, vom Kandidaten eine ausgearbeitete Lektüremappe zu verlangen. Der Lehrende muss sich nun Einblick in das vom Schüler gewählte Gebiet verschaffen. Dieses Spezialgebiet muss mehrere unterschiedliche Fragen zulassen und bezieht sich auf den Lehrstoff der Oberstufe, der vertiefend behandelt wird. 

Eine weitere Anregung besteht darin, die Spezialgebiete mit jenen aus den anderen Fächern des Schülers zu koordinieren, dass Überschneidungen vermieden werden. 

Die Leseliste für die Reifeprüfung könnte insgesamt etwa 25 Texte umfassen, wobei diese Zahl aufgrund der schon erwähnten Kriterien schwanken kann und lediglich eine Richtschnur darstellt.

Aufgabenstellung

Bei der mündlichen Reifeprüfung soll der Kandidat zeigen, dass er Grundlagen zum Verständnis von Texten erworben und Einblick in Bau und Funktion der Sprache gewonnen hat und imstande ist, sich mit Sprache und Literatur verständig auseinanderzusetzen.

Kernfrage
Die Kernfrage ergibt sich aus den vereinbarten Stoffgebieten und dem Kernteil der Leseliste des Deutschunterrichtes der Oberstufe. Kernfragen aus dem Bereich der Literaturgeschichte haben die Lektüreliste zu berücksichtigen und sollen nicht auf ein reines Aufzählen von Namen, Daten, Werken und Epochen abzielen. 

Der Kandidat muss eine von zwei Fragen beantworten. Deren Ziehung aus einem mit 25 – 30 Fragen gefüllten Topf ist möglich.

Beispiele 

(aus: Mitteilungen der AG 1992 und 1994):

Literaturbetrachtung:
An je zwei Beispielen für die 1. und 8. Klasse soll der Zusammenhang zwischen Themenbereich und Frage erläutert werden:

Die Epochenbegriffe sind im Lehrplan nur zum Teil (bis zur Aufklärung) genannt, zum Teil umschrieben, jedoch in den Lehrbüchern und im Kommentar zum Lehrplan in traditioneller Art aufgezählt.
Der Themenbereich ,,Irrationalismus als Lebens- und Kunstprinzip"  = Romantik lässt unter anderem folgende Fragestellungen zu:

Novalis, "Die Welt muß romantisiert werden", Eichendorff, "Lockung"

Wie wird das von Novalis geforderte dichterische Prinzip in dem Gedicht von Eichendorff realisiert?

Eichendorff, "Frühlingsdämmerung", Trakl: "Verfall"

Besprechen Sie die Behandlung des Motivs Abend in den beiden Texten. Welche epochencharakteristischen Merkmale lassen sich an den beiden Texten feststellen?

Unter den Themenbereich “Kulturkrise und Ästhetizismus der Jahrhundertwende" könnte man folgende Frage einordnen:

Hugo von Hofmannsthal, "Das Märchen der 672. Nacht"

Welches literarische Konzept verwirklicht der Autor? Welchen Weg geht der Kaufmannssohn? Wie ist dieser zu deuten?

Zu dem Themenbereich "Literaturgeschichtliche Orientierung" wird für die 8. Klasse im Lehrplan angeführt: “Einblick in die Literatur vom 1. Weltkrieg bis zur Gegenwart anhand von Werken gewinnen, welche Entwicklungen und Tendenzen beispielhaft repräsentieren und den Zusammenhang zwischen literarischer Aussageform und geschichtlicher Situation zeigen.” 

Möglicher Aspekt (Themenbereich) dazu: gesellschaftskritisch und politisch engagierte Literatur.

Frage: Die kritische und politische Aufarbeitung des Heimatbegriffes in z.B.: P. Turrini/W. Pevny, Alpensaga.

Experimentelle Literatur
Frage: Klären Sie den Begriff der Experimentellen Literatur anhand eines oder mehrerer Gedichte von E. Jandl (z.B.: die bearbeitung der mütze, süßen Stunden) oder des Textes von P. Glaser, Zur Lage der Detonation. Ein Explose (Lauffähig auf allen gängigen Systemen).

Frage: Erklären Sie an den drei vorgelegten Beispielen von Ernst Jandl verschiedene Formen experimenteller und konkreter Poesie und verweisen Sie kurz auf ihre historischen Wurzeln!

Sprachliches Gestalten § 20(2)
Dieser Bereich wird vom Kandidaten bei der mündlichen Matura vor allem praktisch demonstriert (die Prüfung hat in sachlich und sprachlich richtiger Ausdrucksweise zu geschehen).

Eine mögliche Fragestellung zu den Themenbereich aus der 8. Klasse, “Sprechen mit anderen”, (grenzt an den Bereich Sprachbetrachtung):

Besprechen Sie die Kriterien und Besonderheiten dialogischer Formen ausgehend von einem Interview (=Textbeispiel).

Sprachbetrachtung:
Themenbereich: ,,Sprachformen in ihrer Verwendungssituation aufzeigen und erklären: Idiolekt, Soziolekt Dialekt, Umgangssprache, Standardsprache”
Frage: "Nennen und beschreiben Sie die Sprachformen, die durch den jeweiligen Verwendungszusammenhang gegeben sind. Gehen Sie von dem Text Norbert C. Kaser, bildnis einer tante, aus.

Themenbereiche: ,,Die syntaktische, semantische und pragmatische Dimension von Zeichen beschreiben." (8. Kl.)

,,Strategien der Meinungsbildung unterscheiden (z.B. offene und verdeckte Beeinflussung); Manipulationstechniken durchschauen lernen."
Frage: ,,Klären Sie die Begriffe Konnotation und Denotation an Hand des vorliegenden Werbetextes! Welche Formen der Manipulation bestimmen die Werbung?"

Expressionismus
Beschreiben Sie das Gedicht “Verfall” von G. Trakl formal und von der sprachlischen Gestalt her, besprechen Sie Aufbau, Inhalt und Aussage und ordnen Sie es mittels formaler und inhaltlicher Merkmale literaturgeschichtlich ein!

Rationalismus - Aufklärung
Zeigen Sie auf, wie sich in dem dichterischen Werk Lessings die Ideen der Aufklärung widerspiegeln!

Spezialfrage
Verordnung § 19 (5):

Spezialfragen beziehen sich auf Themenbereiche aus dem gesamten Lehrstoff der Oberstufe, bei denen Teilgebiete eines Lehrstoffes vertiefend und mit höheren Anforderungen an Detailkenntnissen, Fertigkeiten und Fähigkeiten zu behandeln sind.”

Die spezielle Fragestellung ist eng an den Spezialteil der Lektüreliste des Kandidaten gebunden. 

Wichtige Grundsätze sind zu beachten:

Die Fragestellung muss an einen Text gebunden sein.

Der Spezialteil der Lektüreliste soll Primär- und Sekundärliteratur enthalten.

Die Fragestellung soll im Vergleich zur Kernfrage höhere Anforderungen an Wissen (Detailwissen) und Fertigkeiten stellen.

Es wird eine Frage gestellt, Prüfungsdauer für Kern- und Spezialfrage: 5 – 15 Minuten.

Beispiele für Spezialgebiet und Spezialfrage 
(aus: Mitteilungen der AG 1992 und 1994)

Spezialgebiete werden aus den folgenden sieben Bereichen entnommen. Die Spezialfragen gehen aus den Spezialgebieten hervor. Bei einigen Spezialgebieten wird auch die Speziallektüreliste angegeben.

Spezialbereich: Autoren – Autoren und ihre Zeit - Autorenvergleiche

Spezialgebiet: Dürrenmatt als Dramatiker

Ein Engel kommt nach Babylon, Die Physiker, Der Besuch der alten Dame, Romulus der Große, Theorie des Theaters

Krit. Lexikon zur deutschsprachigen Gegenwartsliteratur, Stuttgart 1975
Spezialfrage:

Zeigen Sie anhand des Textes ,,Theaterprobleme" die Theaterkonzeption Dürrenmatts und untermauern Sie Ihre Aussage mit Beispielen aus seinem dramatischen Werk!

Spezialbereich: Literarische Epoche

Spezialgebiet: Neuer Realismus in Österreich (am Beispiel Wolfgruber und Innerhofer)

Wolfgruber, Auf freiem Fuß, Herrenjahre, Niemandsland; Innerhofer, Schöne Tage, Schattseite, Um die Wette leben

Spezialfrage:
Macht und Ohnmacht gegenüber der Sprache in Wolfgrubers Werk. Zeigen Sie anhand des Textes a) die Funktion der Sprache bei Wolfgruber im Vergleich mit einem Text von Innerhofer b)

Kritisches Lexikon d. Gegenwartsliteratur/Edition Text und Kritik

Kindlers Literaturgeschichte der Gegenwart - Die zeitgenössische Literatur Österreichs

Haider Ernst: Provinz und Großstadt in den Romanen G. Wolfgrubers, Wien 1984 (Hausarbeit bei Schmidt-Dengler)
Spezialbereich: Ein Motiv/Thema in der Literatur (Längs- und Querschnitt)

Spezialgebiet: Der Vater-Sohn-Konflikt in Kafkas Erzählungen

Kafka, Die Verwandlung, Das Urteil, Elf Söhne, Brief an den Vater

Heinz Politzer, Franz Kafka, der Künstler
Spezialfrage: a.) Ordne die Textstelle richtig zu! b.) Wodurch ist die Vater-Sohn-Beziehung in der betreffenden Erzählung gekennzeichnet? c.) Gibt es Parallelen zwischen dem Leben Kafkas und dem der Hauptfiguren in den gelesenen Erzählungen!

Wilhelm Emrich, Die Bilderwelt Franz Kafkas

onais Hayvnan,, Franz Kafka, sein Leben, seine Welt, sein Werk

Kindlers Literatur Lexikon: Hauptwerke der deutschen Literatur
Spezialbereich: Geschichtliche Fakten im Spiegel der Literatur

Spezialgebiet: Der Dreißigjährige Krieg in der Literatur

Grimmelshausen: Der abenteuerliche Simplicissimus, Schiller: Wallenstein, Brecht: Mutter Courage und ihre Kinder, Fussenegger: Die Brüder von Lasawa, Le Fort: Die Magdeburger Hochzeit

Lehrpraktische Analysen bei Reclam,

Königs Erläuterungen..
Spezialfrage:
Lies die vorgelegte Textstelle (aus dem Roman "Treffen in Telgte" von G. Grass), baue sie in das Werkganze ein und diskutiere die Wirkmöglichkeiten des Dichters Grass angesichts der politischen Wirklichkeit! Stelle die auftretenden Figuren (Barockdichter) vor!

Spezialbereich: Figuren und Figurenkonstellationen

Spezialgebiet: Frauengestalten in Schillers Dramen

Spezialfrage: 

Interpretieren Sie den Text (Maria Stuart, 3. Akt), charakterisieren Sie die beiden Widersacherinnen dieses Werkes, stellen Sie weitere weibliche Figuren aus Dramen des Dichters vor!

Spezialbereich: Literarische Gattungen

Spezialgebiet: Die realistische Kindergeschichte und die Erzählung für junge Menschen

Dickens: Oliver Twist, Lindgren: Maditta, Kästner: Das fliegende Klassenzimmer, Welsh: Johanna, Nöstlinger: Ilse Janda 14

Arbeitsgemeinschaft des Internat. Instituts für Jugendlit. und Leseforschung,

Einführung in die Kinder- und Jugendlit. der Gegenwart, Wien 1992
Spezialfrage: 
Auf welchen besonderen Aspekt der realistischen Erzählung weist dieser Abschnitt hin? (Renate Welsh, Johanna) Sprich über die Geschichte des realistischen Erzählens für Kinder und Jugendliche! Welche Schreibabsichten lassen sich erkennen? Belege Deine Ausführungen mit Beispielen!

Spezialbereich: Medienkunde – Kommunikation – Sprache

Spezialgebiet: Medienkritik

Spezialfrage:
Suchen Sie in der beiliegenden Zeitung eine informierende und eine meinungsäußernde Darstellungsform! Welche Darstellungsformen in Zeitungen kennen Sie noch? Wie entwickelte sich das Zeitungswesen in Österreich? Wie ist der derzeitige Medienmarkt in Österreich beschreibbar? Welche Rolle spielt die Presse in Heinrich Bölls “Die verlorene Ehre der Katharina Blum”?

Spezialgebiet: Experimentelle Literatur 

Beschränkung auf Prosatexte (Epik und Lyrik 

Hohmann: Experimentelle Prosa, Schmidt: ,Konkrete Dichtung (Für die Beistellung der Literatur kann die Schulbibliothek ihre Dienste anbieten.)
Spezialfrage:
Analysieren Sie Art und Ziel der Sprachverwendung in beiliegendem Textausschnitt (Jonke: Geometrischer Heimatroman)! Können Sie sich der Kritik Bodo Heimanns (Sekundärtext) anschließen?

Oder:

Erläutern Sie Grundzüge der Semiotik anhand des Textausschnittes (w.o. ) Sprechen Sie allgemein über die Sprachverwendung in experimentellen Prosatexten!

Einige weitere Themenkreise für die Spezialfrage (aus: Mitteilungen der AG 1992 + 1994):
Außersprachliche/sprachliche Bedingungen der Textproduktion darstellen

Sprachformen und Sprachverwendung erkennen

sprachliche Verfahrensweisen untersuchen

Intention und Wirkung beschreiben

Innere Strukturen analysieren

Wechselwirkung zwischen Autor, Text und Leser beschreiben

Strategien der Meinungsbildung durchschauen

Erwartung und Sprachbesitz des Lesers als Faktoren der Wertung erkennen

Syntaktische, semantische und pragmatische Dimension von Zeichen beschreiben

Das Verhältnis von Sprache zur außersprachlichen Wirklichkeit darstellen

Verschiedene Zugänge/Ansätze zum Sinnverständnis von Texten erproben

Schwerpunktprüfung

Vertiefende Schwerpunktprüfung

Für diese Frage sind Inhalte und Ziele des Wahlpflichtfaches maßgebend. Dabei sollte die Lektüreliste eine Erweiterung erfahren. Die zusätzliche Prüfungszeit beträgt 10 Minuten.

Beispiele für Stoffe und Themenerstellung 

(aus: Mitteilungen der AG 1992 + 1994):

Texte nach verschiedenen linguistischen Modellen beschreiben

Literarische Gestaltungsformen und Intentionen aus Texten herausarbeiten

Bestimmende Wertvorstellungen aus Texten erschließen

Kunst und Kitsch - ein unlösbares Problem?

Eine Formulierung für eine vertiefende Schwerpunktfrage:

Ausgangstext: Friedrich Hacker: Aggression

Frage: Analysieren Sie die Zusammenhänge zwischen Intention, Textsorte und Sprachform! Welche Strategie wendet der Autor an? Beschreiben Sie die Organisation des Inhalts! Geben Sie eine Stellungnahme zu den Thesen Hackers!

Zusatzinformation: Angaben zu Person und Wirken des Autors

Fächerübergreifende Schwerpunktprüfung

Zu den Kern- und Spezialfragen zweier Fächer werden zwei fächerübergreifende Fragen gestellt, von denen eine beantwortet werden muss. Die zusätzliche Prüfungszeit beträgt 10 Minuten. 

Folgende Richtlinien gelten:

Nur sinnvolle Fächerkombinationen sollen gewählt werden.

Bei den entsprechenden Prüfungsgebieten sollen Querverbindungen hergestellt werden.

Zwecks Einblick in und Verständnis für fächerübergreifende Teilbereiche und ihre wesentlichen Zusammenhänge sollte schon im Unterricht fächerübergreifend gearbeitet werden.

Die Speziallektüreliste soll um diesen Bereich erweitert werden.

Wenn kein vertiefendes Wahlpflichtfach vorhanden ist, muss entweder eine fächerübergreifende Schwerpunktprüfung abgelegt oder eine Fachbereichsarbeit geschrieben werden.

Beispiele 

(aus: Mitteilungen der AG 1992 + 1994):

D: Lessing: Emilia Galotti/ H: die Versuche der Emanzipation des Bürgertums in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts

D: Trümmerliteratur/ H: NS - Zeit

D: Ideale des Rittertums in der Literatur des Mittelalters/ H: die Bedeutung des Ritterstandes im mittelalterlichen Staat

D/ME: Vertonungen romantischer Gedichte

D/ME: Woyzeck

D/PE: Funktionen der Sprache

D/E: Mechanismen der Manipulation

Frage zur Fachbereichsarbeit

Sie sieht die Präsentation und Diskussion der Fachbereichsabeit mit ihrem fachlichen Umfeld in einem Prüfungsgespräch vor. Die zusätzliche Prüfungszeit beträgt 10 Minuten (insgesamt ist also maximal 25 Minuten Prüfungszeit vorgesehen).

Dazu noch einige Bemerkungen von

Mag. Susanne Schwank

Die Frage zur Fachbereichsarbeit

Die Behandlung der FBA im Rahmen der mündlichen Reifeprüfung fällt insofern aus dem Rahmen der üblichen Maturafragen, als es hier nicht um die Abrufbarkeit eines möglichst breit gefächerten Faktenwissens geht, sondern um eine Informationspräsentation und die Diskussion über verschiedene Themen der Fachbereichsarbeit. Dabei sollte sowohl die geordnete Darstellung und Beschreibung der Facharbeit als auch die Diskussionsfähigkeit des Kandidaten im “Umfeld” seiner bereits beurteilt vorliegenden  Arbeit berücksichtigt werden. Ein problemorientiertes Gespräch bietet Gelegenheit, Unklarheiten auszumerzen oder auf (erst jetzt) auftretende Fragen zu reagieren oder wesentliche Themen zu vertiefen. 

Die mündliche Prüfung zur FBA wird im Rahmen der Reifeprüfung aus Deutsch abgelegt, die eine Maximaldauer von 25 Minuten haben darf. 

Die Zehn- Minuten- Präsentation
Es geht dabei um die mündliche Darstellung des Gesamtthemas oder wesentlicher Teile des Themas, Eingehen auf inhaltliche und /oder arbeitstechnische Details und das fachliche Umfeld.

Eventuell im “Erwartungshorizont” festhalten.

Was soll  beurteilt werden?                

* Der eigenständig-kritische  Umgang mit bereits Erarbeitetem 

* Das Wissen im fachlichen Umfeld

*Die Präsentations- und Diskussionsfähigkeit 

Entscheidung über die Art der Präsentation (Aufbau des Prüfungsgeschehens, Medieneinsatz) wird durch die Formulierung der Prüfungsfrage festhalten.

Auswahl aus den Fachbereichsarbeiten an AHS in Niederösterreich

Schuljahr 1998/99
Christine Lavant - Leben und Werk (Gedichte als Autobiographie der Seele)

Verbrechen aus verlorener Ehre als Motiv der Dichtung 

Die Welt der Ingeborg Bachmann  in ausgewählten Texten

Das Grazer Forum Stadtpark und seine Bedeutung für die Entwicklung der österreichischen Literatur ab 1960

Thomas Bernhards Zeitkritik und deren polarisierende Wirkung auf die Öffentlichkeit

Friedrich Dürrenmatts Komödie “die Physiker” . Eine Analyse nach formalen und motivischen Gesichtspunkten.

Das absurde Theater am Beispiel von Samuel Beckett und Eugene Ionesco

Der Autor als Kritiker seiner Zeit. Die Beziehung zwischen Literatur und Gesellschaft am Beispiel von A. Schnitzler

Jugendliche Liebesbeziehungen - Fiktion und Realität

Der Medeastoff und einige Bearbeitungen im Vergleich: Euripides / Franz Grillparzer / Christa Wolf

Einige Werke Schnitzlers als Spiegel seiner Zeit: “Sterben”, “Anatol” und die “Traumnovelle”

Das Motiv des künstlichen Menschen und das Motiv des Doppelgängers - ein Vergleich anhand von ausgewählter Weltliteratur

Österreichische Gegenwartsliteratur als Provokation: Wolfgang Bauer, Peter Turrini und Thomas Bernhard

Der Erzähler Julian Schutting im Spiegel seiner Texte

Sehnsucht nach Entgrenzung in einer begrenzten Welt. Ich - Suche der männlichen Protagonisten im Werk Christoph Ransmayrs
Eine FBA - Bilanz
Landesschulinspektoren bemängeln eine zu allgemeine und weitläufige Themenstellung. Das Ergebnis seien oft reine Literaturarbeiten, (wörtlich) einer CD- ROM bzw. dem Internet entnommen.

Hinsichtlich der Themenstellung ist festzuhalten, dass wohl das Einvernehmen zwischen Prüfer und Prüfungs​kandidaten herzustellen, dass aber der Prüfer für die Themenstellung verantwortlich ist! Die Fachbereichsarbeit hat sich auf einzelne Bereiche des Lehrstoffes des betreffenden Unterrichtsgegenstandes zu beziehen, muss also eine lehrplanmäßige Grundlage haben. Die Einbeziehung weiterer fachspezifischer Bereiche, die im Lehrplan des betreffenden Unterrichtsgegenstandes nicht vorgesehen sind, ist zulässig, sofern dies im Hinblick auf die Bildungs- und Lehraufgabe des betreffenden Unterrichtsgegenstandes und die Aufgabe der Fachbereichsarbeit sinnvoll und zweckmäßig ist. Werden diese Bedingungen nicht erfüllt, kann das Thema nicht gestellt werden.

Bei der Themenstellung ist auch zu beachten, dass Fachbereichsarbeiten nur Vorformen wissenschaftlichen Arbeitens darstellen. Eigenständiges Arbeiten ist anzustreben, zu starkes Arbeiten mit Sekundärliteratur zu vermeiden. Empfohlene Länge der Arbeit: 30 – 40 Seiten.

Ferner ist auf die Leistungsfähigkeit und Arbeitshaltung des Prüfungskandidaten Bedacht zu nehmen. Wo diese nicht in ausreichendem Maße gegeben sind, ist die Zulassung zur Vorprüfung in Form einer Fachbereichsarbeit zu verweigern. Die Erstellung einer Fachbereichsarbeit ist unter dem Aspekt der Begabtenförderung zu sehen!

Schüler, die eine FBA geschrieben haben, sind stolz auf ihre Sonderposition, sagen aber auch, den Arbeitsaufwand (Verschlechterung bei entscheidenden Schularbeiten in der 8. Klasse) dafür unterschätzt zu haben. Die FBA wird hochmotiviert gewählt, wächst aber so manchem Schüler letztlich über den Kopf und mündet in eine “Torschlusspanik” vor der Abgabe. Daher ist eine kontinuierliche Betreuung besonders wichtig. In einem ausführlichen Begleitprotokoll hat der Prüfungskandidat eine genaue Dokumentation des Arbeitsablaufs zu erstellen.

Vorkenntnisse in vielen technischen und inhaltlichen Belangen des wissenschaftlichen Arbeitens und der mündlichen Präsentation von Projektarbeiten werden im Regelunterricht der AHS zu wenig vermittelt und eingeübt. Diese mangelnde Routine erzeugt letztlich Aversionen gegen die Arbeit selbst und Unsicherheit über den Verlauf der mündlichen Prüfung. Daher sollte die Unverbindliche Übung “Einführung in wissenschaftliches Arbeiten” angeboten werden. Die Beherrschung der grundlegenden Techniken wissenschaftlichen Arbeitens ist die unabdingbare Voraussetzung für die Abfassung einer Fachbereichsarbeit. Gerade der Deutschunterricht der Oberstufe bietet durch die Vermittlung der Technik des Exzerpierens, des Zitierens, durch den Umgang mit Fachliteratur, durch Einzel- und Gruppenreferate sowie projektorientiertes und themenzentriertes Arbeiten (z.B. projektartiges und fächerübergreifendes Erarbeiten der Epoche der Aufklärung in der 6. Klasse) wichtige Vorformen und Vorbereitung der Fachbereichsarbeit.

Kollegen beklagen die rasch nachlassende Begeisterung der Schüler  während der Arbeit und den hohen Betreuungsaufwand. Die Lehrkörper der Maturaklassen beginnen sich zu differenzieren in Kollegen, die immer wieder Fachbereichsarbeiten betreuen, und andere , die diesen Mehraufwand scheinbar zu vermeiden trachten. 

Die eingereichten Arbeiten sind von unterschiedlicher Länge bzw. Qualität, was oft als Folge unterschiedlicher Betreuung interpretiert wird und sowohl Beurteilende als auch Schüler verunsichert. Es ist eine vernünftige Mitte zwischen Über- und Unterbetreuung, zwischen Sicherstellung der Eigenständigkeit und notwendiger Lenkung anzustreben. Über Art und Umfang seiner Betreuungstätigkeit hat der Prüfer Aufzeichnungen zu führen. Darin sind vor allem die gebotenen Hilfestellungen und allfällig geübte Kritik zu dokumentieren, sodass deren Befolgung bzw. Nichtbefolgung in die Beurteilung der Arbeit mit einbezogen werden kann.

Der Kandidat sollte Einsicht in das Lehrerprotokoll bekommen, damit von vornherein Missverständnisse vermieden werden können.

Während der Prüfungskandidat ein Begleitprotokoll vorlegen muss, besteht für den Lehrer diese Vorlagepflicht nicht. Es wird aber dringend empfohlen, dem Vorsitzenden das Lehrerprotokoll gleichzeitig mit dem Begleitprotokoll des Kandidaten zu übergeben.

Die Möglichkeit der fächerübergreifenden FBA stößt auf Schülerinteresse, bleibt aber Ausnahme, weil der entsprechende Unterricht fehlt. Hier winkt ein Betätigungsfeld für innovative Lehrer!

Die Fachbereichsarbeit ist wie eine Klausurarbeit zu korrigieren (rot!), und die Beurteilung ist ausführlich verbal zu begründen. Da auch Sprach- und Schreibrichtigkeit Beurteilungskriterien sind, ist eine Vorkorrektur zu unterlassen!

Die Fachbereichsarbeit hat folgende Zielsetzungen:

· schwerpunktartiges Erfassen von Sachverhalten und Problemen, ihren Ursachen und Zusammenhängen

· exaktes Beobachten und Wahrnehmen

· logisches und kritisches Denken

· klare Begriffsbildung und sinnvolle Fragestellung

· differenziertes schriftliches Ausdrucksvermögen

· Fähigkeit zum Aufsuchen angemessener und geeigneter Informationsquellen und ihrer sachgerechten Nutzung

· Beherrschung grundlegender Lern- und Arbeitstechniken

Die sich aus diesen Problemfeldern ergebenden Anforderungen an eine neue Lernkultur sind vielfältig, die Chancen ebenfalls: Der Schüler hat von der Themenwahl bis zur Layoutgestaltung seiner Arbeit alle Schritte selbst zu tun. Der Betreuung durch den Lehrer kommt dabei größere Bedeutung zu als der Wissensvermittlung 
Die mündliche Zusatzprüfung

Diese Prüfung besteht in der Vorlage von drei Kernfragen aus den wesentlichen Bereichen des Lehrstoffes der Oberstufe, von denen der Kandidat zwei zur Beantwortung wählt. Eine Fragestellung muss im Zusammenhang mit einem Text stehen, die auf jeden Fall zu behandeln ist. 

Die Klassenleseliste gilt als Literaturliste. Die Ausarbeitung eines Spezialgebietes entfällt.

Mündliche Jahresprüfung

Dem Kandidaten werden zwei verschiedenartige und voneinander unabhängige Aufgeben schriftlich vorgelegt, die dem Lehrstoff der letzten Schulstufe zu entnehmen sind. Eine der Fragen kann im Zusammenhang mit einem Text gestellt werden. Der Schüler muss beide Fragen beantworten.

Formen der mündlichen Reifeprüfung

Jede mündliche Prüfung besteht aus einer Kern- und einer Spezialfrage und im Falle der mündlichen Schwer​punkt​prüfung einer weiteren Frage - je nach der gewählten Maturaform (fächerübergreifend, vertiefend, Fachbereichsarbeit).

Kernfragen
beziehen sich auf die wesentlichen Bereiche aus dem gesamten Lehrstoff der Oberstufe. Die Kerngebiete müssen im 1. Semester der 8. Klasse bekanntgegeben werden.

Spezialfragen
beziehen sich auf Themenbereiche aus dem gesamten Lehrstoff der Oberstufe, aus denen Teilgebiete vertiefend und mit höheren Anforderungen zu behandeln sind. Der Kandidat hat zu Beginn des 2. Semesters der 8. Klasse in jedem von  ihm gewählten Prüfungsgebiet einen Themenbereich bekanntzugeben, der mit dem Prüfer abgesprochen sein und mehrere Aufgabenstellungen (Fragen) zulassen muss. 

Schwerpunktfrage
eine Frage aus dem Bereich des entsprechenden vertiefenden Wahlpflichtfaches (das der Kandidat besucht haben muss).

Fächerübergreifende Frage
eine Frage, die sich auf den fächerübergreifenden Bereich von zwei Prüfungsgebieten bezieht.

Frage zur Fachbreichsarbeit
Präsentation und Diskussion der Fachbereichsarbeit einschließlich ihres fachlichen Umfeldes

Übersicht über die Zahl der Fragen  -  je nach Prüfungsart

Art der Frage                 Zahl der vom Lehrer                 Zahl der vom Kandidaten

                            
        zu stellenden Fragen                       zu wählenden Fragen

1. Grundform
Kernfrage plus

          2                                                          1
Spezialfrage                         
          1                                                          1
2. Erweiterungsformen
Schwerpunktprüfungen
          2                                                          1
(vertiefend oder fächerübergreifend) oder

Fachbereichsprüfung
          1                                                          1
Quellen: Mitteilungen der Arbeitsgemeinschaft der Germanisten NÖ, März 1994

                Mitteilungen der Arbeitsgemeinschaft der Germanisten NÖ, April 1992

Hinweise der Arbeitsgemeinschaft der Germanisten NÖ.PRIVAT 

Kollege Mag. Alois EDER macht in diesen Tagen Furore gleich mit zwei interessanten Publikationen.

Beide sind blitzgescheit, zugleich amüsant und vor allem empfehlenswert für jeden Germanisten und für jeden Niederösterreicher.

Das Buch, in welchem "Essays zwischen Barock und Moderne" - wie es im Untertitel heißt -, enthalten sind, trägt den Titel: "Auf der ganzen Welt ist es St. Pölten". Alois Eder zieht darin alle Register seiner sprachlichen Könnerschaft und setzt Glanzlichter pointierter Schreiblust.

Inhaltlich zeugt der Band von einem breiten Wissen, einem kritischen Geist und umfassender Bildung - das alles gereicht dem Leser zu großem Genuss und großer Bereicherung.

Ein empfehlenswertes Bändchen Kultur - von einem fleißigen, kreativen Kollegen.

Das Buch kostet 140,- Schilling und ist in der Literaturedition Niederösterreich (3109 St. Pölten) erschienen.

Das zweite Buch, das empfohlen werden soll, hat Alois Eder als Mitarbeiter. Es ist das "KULTURJAHRBUCH der Landeshauptstadt St. Pölten". Darin finden sich Beiträge zur Geschichte St. Pöltens und zu Kulturgeschehnissen der letzten Zeit in der Landeshauptstadt. Darunter ist eine "Nachlese auf die Schiller-Gespräche 1997", die auch für die Lehrerschaft von Interesse ist.

Das Jahrbuch kostet 98,- Schilling und ist geschmackvoll gestaltet.

_______________________________________________________________________________

Einen Hinweis möchte die AG-Leitung auf den Theaterverein 

L I L I T H geben. 

Dieser zeigt derzeit zwei Stücke: "Flucht vor der Antike" (für 10 - 14-Jährige) und "Ödipus' Töchter" (für 14 - 18-Jährige)

Das erste Stück, das einen Einblick in die griechischen Göttergeschichten geben soll, ist mit einfachen, heiteren Mitteln gestaltet.

Das zweite Stück bietet eine moderne Auseinandersetzung mit der "Antigone" des Sophokles an.

Die Aufführungen werden ergänzt durch eine Wanderausstellung und durch einen Vortrag.

Wer daran Interesse hat, möge sich an den Theaterverein LILITH, Veronika Steinböck, Billrothstraße 79A/18, 1190 Wien Tel.: 01 - 328 78 06 oder 0676 565 90 20 wenden.

______________________________________________________________________________

Das Bundesministerium für Unterricht und kulturelle Angelegenheiten weist nochmals darauf hin, dass es zum Projekt "Interkulturelles Lernen in österreichischen Schulen" sowohl einen eigenen Falter zur Information gibt wie auch eine Informationsstelle im Ministerium: Mag. Elfie Fleck, Referat Interkulturelles Lernen, Tel.: 01/53-120/25-52, Fax: 01/53-120/22-07

XXXXXXXXXXXXXXDie AG-Deutsch wünscht viel Erfolg!XXXXXXXXXXXXXXX
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